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O aer Endkampf in Oberſchleſien.
Von unſerem Sonderberichterſtatter in Beuthen wird uns ge

ſchrieben:

Es geht in den Kampf. Alle Zeichen deuten darauf hin. Wenn
auch der Abſtimmungstermin immer noch nicht offiziell bekannt ge
geben worden iſt, ſo iſt es doch ſehr wahrſcheinlich, daß die Abſtimmung
im Laufe des Januars ſtattfindet. Es bleiben alſo noch wenige
Wochen, die Wochen des ſchärfſten Kampfes ſein werden. Es geht um
Oberſchleſten, aber nicht allein darum, es handelt ſich um eine Schick
ſalsfrage des Deutſchen Reichs Wir Oberſchleſier möchten hoffen, daß
man ſich in Deutſchland deſſen bewußt iſt, was jetzt in Oberſchleſten
auf dem Spiele ſteht. Oberſchleſien darf nicht nur als große Über
ſchrift in den Zeitungen ſtehen, es muß in allen Herzen und Hirnen
brennen. Wir verlieren den Krieg noch einmal wenn wir Ober
ſchleſien verlieren. So ſagte ein oberſchleſiſcher Abgeordneter im
Reichstag. Die deutſche Aufklärungsarbeit wird in dieſen letzten
Wochen mit Hochdruck arbeiten müſſen, und wir hoffen, daß ihre
Arbeit auch von Erfolg begleitet ſein wird. Nachdem das Autonomie
geſetz angenommen worden iſt, ſind alle parlamentariſchen Hinderniſſe
der Aufklärungsarbeit aus dem Wege geräumt. Wenn auch von Herrn
Lehgues im Kammerausſchuß allen Anſchein nach mitgeteilt worden
iſt, daß die Wahlſchlacht Mitte Januar ſtattfinden ſoll, ſo möchten
wir doch noch hinter dieſe Miktellung ein großes Fragezeichen machen.
Wir wollen nicht davon reden, daß uns dieſer Termin ungünſtig iſt,
da wir in Oberſchleſten die Abſtimmungsberechtigten aus dem Reiche
unterbringen müſſen. Dieſe Schwierigkeiten müſſen aber behoben
werden, nämlich auf die Tatſache, daß die interalliierte Kommiſſion
bisher noch nicht das Abſtimmungsſtatut erlaſſen hat. Die Polen
ſelbſt fordern vom Tage des Erlaſſes dieſes Statuts an gerechnet eine
Friſt von 8 Wochen. Auf deutſcher Seite vertritt man mit Recht
die Auffaſſung, daß eine ſolche Friſt keineswegs genſigen Wird, um
eine gerechte Abſtimmung vrdnungsmäßig vorzubereiten und durch
zuführen. Die Folgen einer übereilten Abſtimmung aber wären un
überſehbar. Die interalliterke Kommiſſion in Oppein und die Bot
ſchafterkonferenß in Paris muß mit allem Nachdruck Lechtgettig darauf
aufmerkſam gemacht werden. Die Entente twägt die Verantwortung
dafür, daß die Abſtimmung eine gerechte und eine unbeeinflußte Ab-
ſtimmung iſt. Wir denken nicht daran, ihr auch nur einen Teil dieſer
Verantwortung abzunehmen. e

Die Ausweiſung Korfantys vom deutſchen Ab
ſtimmungskommiſſar gefordert.

Kattowitz. 29. Nov. Der dentſche Plebiszitkommiſſar Dr. Ur
banek hat an die Jnteralliterte Kommiſſion in Oppeln einen A nörag
gerichtet, den polniſchen Abſtimmungskommiſſar Kore
fanty aus dem Abſtimmungsgebiet auszuweiſen.

Dr. Urbanek weiſt in ſeinem Antrag auf die Anlage zu Art. 88
des Friedensvertrages hin, in der es in 9 5 u. a heißt

„Der Ausſchuß hat insbeſondere die Ausweiſung jener Perſonen
zu verfügen, die irgendwie das Ergebnis der Volksabſtimmung durch
Beſtechungs- oder Einſchüchterungsmachenſchaften zu fälſchen ſuchen.

Der deutſche Plebiszitkommiſſar begründet ſeinen Antrag mit der
gufreizenden Rede, die Herr Korfanty am 23. November im Hotel
Baginski in Roſenberg gehalten hat. Ein Bericht über die Rede iſt
dem Antrag beigefügt. Urbanek iſt bereit, mehrere Ohrenzeugen, die
die Rede angehört haben, zu benennen. Die Ohrenzeugen ſind Ober
ſchleſier, der polniſchen Sprache vollkommen mächtig, glaubwürdig und
züverläſſig. Von ſeiten des deutſchen Plebiszitkommiſſariats wird ge
beten, ſämtliche d gleich eidlich zu vernehmen. Die Jnteralliterte
Kommiſſion wird aber weiter erſucht, bei Benennung der Zeugen die
Zuſicherung abzugeben, daß dieſe Perſonen des beſonderen Schutzes
der hohen Jnteralliierten Kommiſſion ſicher ſind.

Heutſchland und die Entente.

Amerika fordert ſeinen Siegeranteil,
Eine amerikaniſche Proteſtnote an England verlangt handels

politiſche Gleichberechtigung aller Staaten in den Gebieten, die durch
den Krieg unter die Kontrolle der ſiegreichen Mächte gelangt ſind.
Die Proteſtnote richtet ſich in erſter Linie gegen die gewaltige Aus
dehnung der engliſchen Petroleummacht, welche durch Übernahme der
perſiſch meſopotamiſchen und der ehemals deutſchen Olquellen in
Rumänien entſtanden iſt. Dadurch iſt Amerika an die zweite Stelle
in der Weltverſorgung mit dem wichtigſten Brennſtoff gerückt worden
und ſieht ſeinen europäiſchen Petroleummarkt bedroht. Jn der Proteſt
note wird betont, daß die Vereinigten Staaten, die zum Siege bei
getragen haben, bei der Regelung der durch den Krieg aufgeworfenen
Fragen nicht unbeachtet bleiben wollen. Ausdrücklich lehnt die Proteſt
note die britiſche Theſe ab, nach der die Bedingungen der den einzelnen
Mächten anvertrauten Mandate nur durch den Völkerbundrat und die
Staaten, welche die Völkerbundsakte unterzeichnet haben, erörtert
werden dürfen. Dieſes Vorgehen Amerikas verdient beſondere Be
achtung in Deutſchland. Denn es richtet ſich, wenn auch aus anderen
Urſachen, gegen eben jenen Mandatsparagraphen des Völkerbund
vertrages, deſſen willkürliche Auslegung auch die deutſche Kolonial
note bekämpft. Wenn der amerikaniſche Proteſt Erfolg hat, wird
ſpäter auch der deutſche Anſpruch bezüglich der Verteilung der Mandate
auf die ehemals deutſchen Kolonien wieder zur Erörterung kommen
müſſen.

reich durch die deutſchen Kohlenliefn u en rn von i ge See
Der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas, der den Miniſter

präſidenten Leygues auf ſeiner Reiſe nach London bvegleitet, meidet,
die engliſchen Kohlenexportenr aus Cardiff hätten ſich ſichtlich dar
über erregt, daß ihnen noch keine Beſtellung mit Beginn des kommen
den Jahres von franzöſiſchen Kohlentinportenren zugekommen ſei. Der
Berichterſtatter meint, daß der angenblickliche koloſſal hohe Preis den
Anrauf engliſcher Koble r die franzöſiſche Juduſtrie erſchwere, wenn
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„HOberhauſen, 29. Nov. (WTB.) Wie die „Frankf. Zetg.“
meldet iſt durch ärztliche Unterſuchungen in den hieſigen Volksſchulen
feſtgeſtellt worden, daß die Hälfte der Kinder mit Tuberkuloſe be
haftet iſt. Ein höchſt krauriges Zeichen für den allgemeinen Geſund
heitszuſtand. und die Hungersnot in Deutſchland, die durch die ſteten
politiſchen Wirren nur noch vergrößert wird.

43 JHer Internationgle Gewerblchaſtskongreß gegen die Beſetzung
des Ruhrgebiets und gegen den Volſchewismus.

London, 29. Nov. (TU.) Der geſtern hier zu Ende gegangene
Jnkernationale Cewerkſchaſtskongreß, auf dem 17 Länder vertreten
Waren, darunter auch Deutſchland, bedeutet eine eindrucksvolle Kund
gebung der organiſierten Arbeiterſchaft ſür das internationale Zu
ſammenwirken. Der Kongreß ſprach ſich ſcharf gegen den Bol
ſchewis m s aus. Weiter droht der Kougreß mit der Anwendung
aller verfügbaren Meittel, um die Beſetzung des Ruhrgebiets
und die Verſklavung der Ruhrbergleute zu verhindern. Die be
treffende Entſchließung wurde von den Franzoſen lebhaft unterſtützt
und einſtimmig angengmmen. Jn der Sonnabendſitzung erſtattete der
ſranzöſiſche Delegterte Youhegug einen Bericht über die Lage im
Ruhrgebiet. Er führte aus: Die Lehensbedingungen der Arbeiter im
Ruhrgebiet ſeien ſehr ſchlecht. Das Gebiet iſt außerordentlich dicht be
Böllert, die Lebens haltung ſehr tener. Die Lebensmittelzufuhr genügt
nicht einmal den beſcheidenſten Anſprüchen. Das Ruhrgebiet zu be
ſehen wäre eine der niglücklichſten Maßnahmen. Ein ſolcher Vor
ſchlag hätte nicht gemacht werden dürſen. Der deutſche Delegierte
Legien erklärte, der deutſche Milikarismus ſei vernichtet, aber er
fürchte, daß der Miltkarismus in anderen Ländern fortbeſtehe. Der
engliſche Vertreter Thomas entgegnete, Legien hätte ſich mit ſeiner
Anklage gegen den Militarismus an die franzöſiſchen Genoſſen wenden
ſolen, weil Fran troß aller Kriegsopfer noch immer bereit zu
ſein ſcheine, ſeine militgriſtiſchen Abſichten zu verſolgen.

z tranbpUberſchwemmung in Weſtranßreich.
Perpignau, 29. Nov. Die Kberſchwemmungen im Departement

Oſt Pyrenäen haben ſchweren Schaden angerichtet. Zahlreiche Brückenund 5
Zahlreiche Uferbewrhner ſind

Fort der Gelee in Norden
Meailand, 29. Nov. Die Exploſton in den Werkſtätten für

Geſchoßentſernung in Vergiato danert noch an. Mehrere Häuſer in den
umliegenden Ortſchaften ſind infolge der Exploſion eingeſtürzt. Militär
wurde zur Hilſe gerufen. Man rechnet mit eiwa 20 Toten und Ver
mißten.

Luxemburgs Anteſl an der Kohlenerpreſſung.
Luxremburg, 29. Nov. (WTB.) Zwiſchen Luxemburg und

Deutſchland iſt unter Mitwirkung der Reparationskommiſſton, nach einer
Meldung der „Hrankf. Ztg.“, ein Vertrag abgeſchloſſen worden, nach
welchem Luxemburg als Anteil des Deutſchland zu leiſtenden Vorſchuſſes
guf gelicferte HKohlen vom Auguſt bis Februar die Summe von 60 Mil
lionen Franken bezahlt

nicht gar unmöglich mache. Der engliſche Kohlenkontrolleur erklärte
dem franzöſiſchen Kohlenkommiſſar, daß die Kohlenfördernng in Eng
land infolge der neuen Lohnſkalg in der Woche von 4800 000 Tonnen
auf 5. Milliynen geſtiegen ſei. Man könne andere Abſatzgebiete für
dieſe Kohle finden, aber man wolle ſich grundſätzlich zu einer Preis
ermäßigung gegenüber Frankreich verſtehen. Jn etwa 14 Tagen ſollen
unter den franzöſiſchen und engliſchen Jntereſſenten Verhandlungen
über eine neue Preisfeſtſetzung Kattfinden.

Die Verhandlungen über die Viehablieferung.
Paris, 28. Nov. Am Montag wird die deutſche Kommiſſion,

welche ſich mit der Frage der Viehablieferung zu beſchäftigen
hat, neuerdings in Paris W wene Jn der vorigen Woche konnten
die Beratungen nicht zu Eude gebracht werden, weil zwiſchen dem Ver
langen der Ententevertreter nach Auslieferung von 30000 tragen-
den Färſen und der Weigerung der deutſchen Vertreter, dieſe Tiere
zu bewilligen, eine Einigung nicht erzielt werden konnte. Die deut
ſchen Vertreter beſchloſſen daher, mit den maßgebenden Regierungs
ſtellen in Berlin in Fühlung zu treten. Jnnerbalb der deutſchen Ver
tretung ſcheint man aber geneigt zu ſein, dem Willen Frankreichsnachzugeben, um nicht in den Verdacht zu kommen, als vb Deutſch
land in dieſer Frage von böſem Willen geleitet werde, wie es ſo oft ihm
ichon vorgeworfen wurde. Bezüglich der übrigen Vieharten ſcheint
eine Einigung bereits zuſtande gekommen zu ſein.

Die engliſchen Truppen haben Danzig verlaſſen.
Danzig, 28. Nov. Die engliſchen Truppen haben Danzig zum

größten Teil verlaſſen. Der Abmarſch erfolgte in kleineren Abtei-
lungen, die nach dem Hauptbahnhof marſchierten. Eine größere Ab
teilung von 500 Mann ſang unter den Klängen einer Muſikkapelle
das Lied „Muß i denn, muß i denn zum Städtle hinaus“. Der Reſt
der engliſchen Beſatzung wird morgen abrücken. Die engliſchen Truppen
werden nach dem Rheinland abtransportiert. Während ihrer elf
monatigen Anweſenheit haben ſich die Engländer in Darzig muſter
haft betragen. Die franzöſiſche Beſatzung in Neufahrwaſſer wird
wohl in der nächſten Woche gleichfalls abfahren.

Die Ratifizierung des Kreditabkommens mit Holland ſteht bevor.
Die „Rhein.-Weſtf. Ztg. meldet aus Rotterdam: Jm Haag iſt eine

Mitteilung der deutſchen Regierung eingetroffen, der zufolge die
Schwierigkeiten, die bjsher einer Ratifizierung des Kreditabkommens
zwiſchen Holland und Deutſchland im Wege geſtanden haben, nunmehr
beſeitigt ſind. Die Ratifikation des Vertrages durch die deutſche Re
gierung dürfte in den nächſten Tagen erfolgen.

Abzug der farbigen Truppen aus der Pfalz?

Das „Karlsruher Tageblatt“ berichtet: Am Mittwoch morgen
6 Uhr wurden die franzöſiſchen Truppen in Maxau und dem
Karlsruher Rheinhafen ab gelöſt. Die Bevölkerung berührte es
ſonderbar, daß die ſchwarzen Franzoſen unter ſehr ſtarker Bedeckung
weißer franzöſiſcher Soldaten (es waren immer 60 Mann ſchwaxze
und 150 Mann weiße Bedeckung) abtransportiert wurden. Wie weiter
mitgeteilt wird, ſollen ſämtliche ſchwarze Truppen aus der
Rheinpfalsweg gezogen und ausſchließlich durch weiße franzö
ſiſche Beſatzung erſetzt worden ſein.
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Ausdehnung des iriſchen Freiheitskampfes auf England.

London 29. Nov. (TU.) Der Pariſer „Matin“ meldet aus
London: Die Abſicht der Sinnfeiner, den Bürgerkrieg auf England
auszudehnen, iſt geſtern teilweiſe in Liverpool zur Ausführung ge
kommen. Unter Umſtänden, welche beſtätigen, daß die aufgefundenen
Dokumente, welche Zerſtörungspläne enthielten, echt ſind, ſind in der
Sonntagnacht mehrere Magazine in der Nähe der Docks in Brand
geſteckt worden. Es gelang der Feuerwehr, der Brände Herr zu werden,
doch iſt ein großes Banmwollmagazin vollſtändig ausgebrannt. Der
Schaden beträgt 400 000 Pfund Sterling.

London, 29. Nov. Wie Reuter aus London meldet, wurden in
Cork die ganze Nacht zum Sonnabend hindurch Exploſionen, Gewehr
und Revolverfener gehört. Mehrere Häuſer in verſchiedenen Teilen
der Stadt wurden in Brand geſteckt und vernichtet

London, 29. Nov. Die Regierung entdeckte bei den Hausſuchun
gen in Jrlaud von den Sinnfeinern ausgearbeitete Pläne zur Zerſtörung
aller Regierungsgebäude in London. Die Downingſtreet in London iſt
gegenwärtig von großen Barrieren umgeben. Niemand erhält Zutritt,
der nicht mit einem eigenen Paſſierſchein verſehen iſt.

London, 29. Nov. Nach der Verhaftung von Griffith beſchloß
die engliſche Regierung, große Konzentrationslager anzulegen, in denen
alle Mitglieder der iriſchen republikaniſchen Armee interniert werden
ſollen. Jn der letzten Woche wurden allein tauſend Jrländer im Lager
von Dundrum-Bay interniert. Das Kriegsſchiff „Wolſeley“ brachte
geſtern mittag 5000 Gewehre nach Londonderry, ebenſo große Muni
tionsmengen, mit denen die neue iriſche Gendarmerie ausgeſtattet werden
wird. Die Telegraphenleitungen wurden an verſchiedenen Stellen Jr
lands durchſchnitten. Es wurden auch von den Sinnfeinern Maßnahmen
getroffen, um den Kraſtwagenverkehr in Jrland zu unterbinden

Die gegenrevolutionäre Verſchwörung in Moskau
Helſingfors, 29. Nov. (WTB.) Nach einer ruſſiſchen Mel

dung wurde die gegenrevolutionäre Verſchwörung in Moskau von
einer Tänzerin verraten, die ſpäter ermordet wurde. Man glaubt, daß
der Racheakt von den Sozialrevolutionären ausgeübt wurde. 60 Ver
ſchwörer ſind erſchoſſen worden.

Veendigung der Veſprechungen in London.
Paris, 29. Nov. (WTB.) Das h des Außer tfolgendes Communique aus Miniſterpräſtdent

die Wiederaufne
beizuwohnen,

London, 29. Nov. (WB) Der i
Auswärtigen Graf Sſorza iſt Sonnabend

Die Pariſer Gozioliſten für den Volſchewismuss
Paris, 29. Nov. (WTB.) Auf dem Kongreß des Sozialiſtenverbandes des Seinedepartements erhielt der Antrag e ard,

der ſich für den Anſchluß an die 3. Internationale von Moskau aus
ſpricht, 13 488 Stimmen, ein Antrag Longuet für den Anſchluß an die
3. Internationale unter Vorbehalt 2114 und ein Antrag Blume und
Genoſſen für den Anſchluß an die 2. Internationale 1061 Stimmen.

Die Veſprechungen in London.
Meinungsverſchiedenheiten über Griechenland und Oberſchleſien.

Aus Paris wird berichtet: Die Zuſammenkunft Ley gues' mit
Lloyd George in London wird in allen Pariſer Zeitungen wort
reich geſchildert. Aber es iſt, wie es ſcheint, noch nicht viel Sachliches
über ſie zu ſagen, da bisher nur ein Geſpräch in der Dauer von ein
einhalb Stunden ſtattgefunden hat. Eine Ausnahme unter den ziemlich
leeren Berichten macht die Darſtellung des „Echo de Paris“, das ſeinen
politiſchen Mitarbeiter Pertinar nach London geſchickt hat. Der natio
naliſtiſche Standpunkt dieſer Zeitung iſt bekannt. Um ſo wichtiger werden
einige Bemerkungen erſcheinen, die Pertinax über die Ausſichten der
Londoner Konferenz macht. Er beklagt zunächſt die kurze Zeit, die für
ſo wichtige Beſprechungen vorgeſehen iſt. Eine zweite Zuſammenkunft
Leygues' und Lloyd Georges wird dieſer erſten folgen müſſen, wenn
man über allgemeine Geſichtspunkte zum Weſentlichen gelangen will.
Was vorläufig über die Stellung der beiden Regierungen zu ſagen iſt,
charalteriſiert Pertinax in folgender Weiſe: Lloyd George teilt die An
ſichten nicht, die Lehgues in der Kammer ausgeſprochen hat. Ex iſt
dafür, die Ereigniſſe ihren Gang gehen zu laſſen und das griechiſche Volk
in ſeinen Empfindungen nicht zu verletzen. Bevor irgend etwas geſchieht,
will er mit Rhallys ſprechen, der zu einem Beſuch in London eingeladen
iſt. aber nicht gleichberechtigt an den Beratungen teilnehmen ſondern
„gehört“ werden ſoll. Wir wiſſen aus den Erfahrungen von Spa, was
dieſe Unterſcheidung bedeutet“, fügt Pertinax bitter hinzu. Von einer
Umänderung des Vertrages von Sévres will Lloyd
George vorläufig nichts wiſſen.

Noch keine Entſcheidung in London
Paris, 29. Nov. Der Londoner Berichterſtatter der Agence Havas

meldet über die geſtrige Miniſterzuſammenkunſt, daß man ſich außer mit
der Abſtimmung in Oberſchleſien mit der Frage der Grenzen von Pe
läſtinag und den Handelsbeziehungen mit Rußland heſchä
nähere Beſprechung dieſer Fragen wurde bis zur Ankunft
ſchen Miniſters des Außern Grafen Sforza verſchoben

land zu gelangen.
Von der Tagung des Völkerbundes.

Genf, 29. Nov. (Schweizeriſche DepeſchenAgentur). Jn der
erſten Kommiſſion brachte Ador Schweiz eine Entſchließung ein, die ge
ſtützt auf die Sorſchläge bezw. Beſchlüſſe der Brüſſeler Finanzkonferen
die Schaffung einer ſtändigen Wirtſchaſts- und Finanz kommiſſion ver
langt, deren Aufgabe u. a. die Vorbereitung für die 1921 in Genf ver
geſehene zweite Finanzkonſerenz werde. z

Genf, 29. Nov. (Schweizeriſche DepeſchenAgentur). Die be
ratende Kommiſſion des Völkerbundrates für die militäriſchen Schiff
afhrts und Luſtſchiffahrtsfragen beauftragte ihre ſämtlichen Unterkont
miſſionen mit der Prüfung der Fragen der für die Sicherung des freien
Verkehrs im Hafen von Danzig und für die Verteidigung der Freien
Stadt nbtwendigen militäriſchen Kräfte. Sie nahm ferner eine Ent-
ſchließung an, in der die Vereinigten Staaten eingeladen werden, ſich
offiziell an der Prüfung der Abrüſtungsſrage zu beteiligen. S

über die Volksabſtimmung in Oberſchleſten
ſind Frankreich und England verſchiedener Meinung. Frankreich hat in
ſeiner Note vorgeſchlagen, daß die Deutſchen, die in Oberſchleſten zwar
geboren, aber nicht als Landesangehörige zu betrachten ſind an der Ab



ſtimmung nicht teilnehmen ſollen. Es hat ferner verlangt, daß England
militäriſche Hilfskräfte nach Oberſchleſten ſchicke, da die vorhandene ge
ringe Militärmacht der Alliierten nicht ausreiche, um Unruhen zu ver
hüten. England hat beide Vorſchläge abgelehnt. Die
engliſche Regierung iſt der Meinung, daß die Beſtimmungen des Frie
densvertrages, die in dieſem Falle unzweifelhaft für die deutſche Auf
faſſung ſind, wörtlich erfüllt werden müſſen, und daß eine Gefahr für die
öffentliche Ordnung nicht zu befürchten iſt. Uber die Wiedergutmachung
ſagt Pertinax: Lloyd George iſt der Anſicht, daß es Sache Frankreichs
iſt, über dieſen Punkt zu ſprechen und einen direkten Meinungs-
aunstauſch herbeizuführen, der allein das Problem von Grund auf
löſen und das volle Einverſtändnis zwiſchen den beiden Regierungen er
Zielen kann. Aber wir kennen die parlamentariſche Faſſadenpolitik hinter
der ſich die franzöſiſche Negierung verſchanzt und wir würden ſehr über
raſcht ſein, wenn der heutige Tag irgendeine Meinungsänderung in
dieſer Frage zeitigte.

Eine Erhlärung Leygues' an das engliſche Volk.
Nach einer Havas- Meldung aus London hat Miniſterpräſident Le h

gues eine Erklärung an das engliſche Volk gerichtet, in der
er zum Ausdruck bringt, daß er ſtets ein entſchloſſener Anhänger dergen Zuſammenarbeit Großbritanniens mit Frankreich geweſen ſei.
Der Krieg habe bewieſen, daß dieſe Entente für die endgüllige Wieder
hen des Friedenszuſtandes unerläßlich ſei, aber auch für die Auf
rechterhallung der Gerechtigkeit und der Freiheit der Welt.

Die Lage im Reiche
Die Ausſichten unſerer Brotverſorgung.

Aus Berlin wird berichtet Jm Reichsernährungsminiſterium, in
der Reichsgetreideſtelle und im Reichswirtſchaftsrat Feſchäftigt man ſich
im Augenblick ſehr lebhaft mit der Frage, wie ſich bis zur neuen Ernte
die Brotverſorgung geſtalten wird. Die Hofſnung, daß man für bie ge
ſamte Bevölkerung eine weſentliche Erhöhung der Ration ein

treten laſſen könnte, iſt en dgaltig zuſchanden geworden. Viel
brennender iſt die Frage, ob es möglich ſein wird, die nötigen
Mittel zum Ankauf des uns fehlenden Brotgetreides
zu beſchaffen. Das Ergebnis der ſo ſehr überſchätzten Ernte 1920 be
trägt etwa 33,333 v. H. gegenüber den Friedensdurchſchnittsernten.

Beängſtigende Zunahme der Papiergeldfälſchungen.
Köln, 29. Nov. Der Umlauf von falſchen Papiergeld hat nach

erade einen beängſtigenden Umfang angenommen. In einzelnen Geldnen beſonders neueren e wird der
rozentſatz von en e cheinen auf 15-20 geſchätzt.

Allein in e Scheinen ſind von der Banknotenprüfungsſtelle der
Reichsdruckerei bisher an achtzig verſchiedene Fälſchungen feſtgeſtellt wor
den, die in e e in allen Teilen des Reiches hergeſtellt
worden ſind. Jhren Urſprung haben die Maſſenfälſchungen im drikten
Kriegsjahre in Warſchau ſowie im Weſten bei den Etappentrüppen ge
nommen. Feſtgeſtellt wurde ſogar, daß in der deutlſch amtlichen Gazette
des Ardennes große Poſten Falſchſcheine angeſertigt wurden. In den
lehten Jahren hat auch das veſetzte Gebiet unker Banknotenfälſchungen
zu leiden, die n die holländiſchen 25-GuldenScheine nachahmten
und flotten Abſatz in den Grenzgebieten fanden.

Neubauten deutſcher Handelsſchiſſe.
Hamburg, 29. Nov. Auf der VulkanWerft iſt kürzlich derDampfer „A b effin a der Hamburg-Amerika-Linie als erſter Neubau

und et der für die Hamburg-Amerika-Linie beſtimmte Daripfer
„Alexandria“ fertiggeſtellt. Er iſt ein Schweſterſchiff der „Abeſſinia?
ünd hat einen Raumgehalt von 15 000 Tonnen. Der Dampfer wird am
27. November ſeine Probefahrt machen und dann die Reiſe nach Oſt
afrika antreten.

Hie Frage der bayeriſchen Einwohnerwehren.
Das Wolffſche Bureau verbreitet über das Ergebnis der Reiſe des

bayeriſchen Miniſterpräſidenten nach Berlin folgende amtliche Meldung:
Der zweitägige Aufenthalt des bayeriſchen Miniſterpräſidenten vonKahr in Herin war eingehenden Beſprechungen über die bayeriſchen

Einwohnerwehren gewidmet. Am Doſinerstag hatte Herr v. Kahr
ine Unterredung mit dem Reichspräſidenten, der ſich Konferenzen mitRerhslattgler un dem Reichsminiſter des Auswärtigen anſthloſſen

v reitag n eine Beratung zwiſchen Herrn v. Kahr und den be
ſten Reichsminiſtern, zu der außer einigen weiteren Mitgliedern der

bayeriſchen Regierung auch der Reichskommiſſar für die Entwaffnung der
Zivilbevölkerung und der vorübergehend in Berlin anweſende Botſchäfter
Maher hinzugezogen wurden. Uber das Exgebnis der verſchiedenen Be
ſprechungen kann mitgetellt werden, daß Miniſterpräſident v. Kahr die
Durchführung des mee r und die Erfüllung der inSpaa ber nene Ver pflichtungen guch für Bayern
als notwendiges Ziel anerkennt und nur, was die Für die
Enkwaffnungsmaßnahinen zu beſtimmenden Zeiten angeht, eine Berück
ſichtigung der beſonderen bayeriſchen Verhältniſſe für unumgänglich ertet Während ſeines Aufenthaltes in Berlin hat der bayeriſche
Miniſterpräſident auch den Vorſitzenden der interalliterten Kontroll
fommiſſion, General Nollet, aufgeſucht und ihn über den Stand der
Einwohnerwehrfrage informiert. General Nollet hat dieſe Mitteilungen
ur Kenntnis genommen. Herr v. Kahr hatte ferner Gelegenheit, auch

n hieſigen britiſchen Botſchaſter Auftlärungen über die Einwohner
wehren in Bahern zu geben.

Der Metallarbeiterſtreik in Niederſchleſten beendet.
Aber den Streik der Metallarbeiter in Niederſchleſten geht dem W. T.

B. von Arbeitgeberſeite folgende Mitteilung zu: Am 25. November
wurden in Liegnitz unter dem Vorſitz und auf Veranlaſſung des Regie
rungspräſidenten zwiſchen dem Verbande der Metallinduſtriellen von
Riederſchleſien E. V. und den Metallorganiſationen Verhandlungen ge
führt, die eine Einigung über die Lohnverhältniſſe in der Metallinduſtrie
Schleſtens herbeiſührten. Nach den Abmachungen wird die Arbeit im
allgemeinen am 29. November wieder aufgenommen. Maßregelungen
erfolgen nicht, jedoch auch keine Bezahlung der Streiktage. Jm allge
meinen volkswirtſchaftlichen Intereſſe werden die Entladungen und Be
Jadungen von Eiſenbahnwagen baldigſt wieder aufgenommen. Was die
Löhne vbetrifft, ſo wurden von den Arbeitgebern noch einige Zugeſtänd
niſſe über den Schiedsſpruch vom 16. November hinaus gemacht.

Politiſche Aeberſicht.

England
Derengliſch-iriſche Krieg.

Paris, 29. Nov. Nach einer HavasMeldung aus London haben
die Sinnfeiner mehrere Baumwollhäuſer in Liverpool angezündet. Es
kam zu Schießereien, in deren Verlauf ein Poliziſt getötet wurde.

Türkel.

Entente- Kriegsſchiffe in Smyrna.
Smyrna, 29. Nvv. (Havas.) Britiſche und italieniſche Torpedv

boote ſind in Smyrna eingetroffen. Amerikaniſche und franzöſiſche
Kriegsſchiffe werden erwartet.

Grlechenland.

Richtlinien für Griechenlands Außenpolitik.
Athen, 29. Nov. Die griechiſche Regierung hat den Geſandten

von England, Frankreich und Jtalien, ſowie dem Vertreter Rußlands
gegenüber mitgeteilt, ſie werde ihre Beziehungen zu den Groß mächten der
Entente, die Wahrung der engeren Zuſammengehörigkeit, die eine völlige
Gemeinſamkeit der Jntereſſen dieſer Staaten und des griechiſchen
Staatse ſei ſich zur Richtſchnur nehmen und den Verpflichtüngen voll
und ganz nachkommen, die das vorige Kabinett den Großmächten gegen
über angenommen habe.

Provinz und Vachbarländer.
Zur Mittellandkanalfrage.

Am Freitag traten in Bernburg die Vertreter des Landes
gusſchuſſes Anhalt und des Verbindungskanal- Ausſchuſſes Oſchersleben-
Hnngtafſrt Bernburg der Vereinigung für die Südlinie des
Mittellandkanals zu einer gemeinſamen Beratung zuſammen, der auch
Vertreter der Handelskammer Halberſtadt beiwohnten. Der Schrift-
r der Vereinigten Ausſchüſſe, Handelskammer-Syndikus Dr.

auſch Deſſau, berichtete über die veränderte Sachlage, die dazu
führt hat, daß die deutſchen Staaten in Erwägungen eingetretenKub, ein Kompromißprojekt zur Durchführung zu bringen. Jm An

ſchluß daran ſetzte eſne ſehr eingehende Diskuſſton ein. Dabei wurde
mit Bedauern darauf hingewieſen, daß in den bisherigen d en
lichungen des preußiſchen Eiſenbahnminiſteriums mit keinem Wort
davon die Rede war, daß auch das Kalirevier an den Mittelland
verkehr angeſchloſſen werden ſollte. Es konnte mitgeteilt werden, daß
in der Erklärung, die zwiſchen Preußen und den beteiligten Regie
rungen vereinbart worden iſt, auch das Projekt eines Stichkanals von
der Saale her nach Staßfurk-Leopoldshall enthalten iſt. Wie es
kömmt, daß die Regierungsauslaſſungen im Kanalausſchuß der preußi-
ſchen Landesverſammlung davon nichts mehr enthielten, konnte nicht
aüfgeklärt werden. Die Verſammlung beſchloß, der Offentlichkeit ſol
gende Entſchließung zu übergeben, in der ſie fordert, daß „die
Kanaliſierung der Saale ſoweit durchgeführt werde, daß ein voll
leiſtungsfähiger Schiffahrtsweg auch für 1000-Tonnen-Schiffe entſteht.
Der Waſſerſkand der Elbe iſt derartig zu heben (Ausbau der Saaletal
ſperren), daß das ganze Jahr hindurch ein Schiffahrts-Wechſelverkehr
zwiſchen dem mitteldentſchen Jnduſtrierevier und den Gebieten des
Mittellandkanals und den märkiſchen Waſſerſtraßen ſtattfinden kann.
Die infolge der Durchlegung des Schiffahrtsweges durch Bernburcentſtehenden Koſten einſchließlich der Brückenbauten müßten vom Reich

übernommen werden. Der Anſchluß s Kalireviers an den Geſammt
waſſerſtraßenverkehr iſt durch einen Stichkanal von der Saale nach
Staßſurt-Leopoldshall und darüber hinaus nach Egeln-Weſteregeln
ſicherzuſtellen. Seine Erbauung iſt gleichzeitig mit der Saalekanaliſie-
rung in Angriff zu nehmen. Neben der als geſichert anzunehmenden
nördlichen Führung des Mittellandkanals (Mittellinie) werde ſich in
abſehbarer Zeit guch die Südlinie in Verlängerung des Stich-
kanals von der Saale nach Egeln als volkswirtſchaftlich notwendig er
weiſen. Erſt dann werde es möglich ſein, auch die Bodenſchätze
des Harzes und ſeines Vorderlandes dem Waſſerverkehr und der
Nationalwirtſchaft zuzuführen.“ Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes
für den Verbindungskanal wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Ober
bürgermeiſters a. D. Geheimrat Leinweber- Bernburg Bürgermeiſter
Gothe- Bernburg gewählt.

Die Halleſchen Eiſenbahner drohen mit dem Generalſtreik.
Halle, 28. Nov. Eine Funktionär- und Betriebsräte-Verſamm-

lung der hieſigen Eiſenbahner nahm Stellung zu der wirtſchaftlichen
Notlage der Eiſenbahner. Nach einer lebhaften Ausſprache wurde
folgende Entſchließung einſtimmig angenvmmen:

Die im Volkspark zu Halle verſammelten Funktionäre und Be
triebsräte verlangen einſtimmig und nachdrücklich im Namen aller Mit
glieder, daß der Hauptvorſtand beim Miniſterium vorſtellig wird und
eine ſoſort zahlbare Teuerungszulage ſür Arbeiter und Beamte die ſich
auf dem Exiſtenzminimum befinden, in Höhe von 1000 pro Kopf und
200 pro Kind fordert. Wir verlangen vom Hauptvorſtand, daß er
dieſe Angelegenheit mit aller Eile und mit allem Nachdruck behandelt
und ein Ultimatum bis 15. Dezember 1920 ſtellt. Sollte bis zum ge
nann ten Tage die Teuerungszulage nicht genehmigt ſein, fordern wir
unbedingt den Aufruf zum Generalſtreik. Wir können
keinesfalls zugeben, daß wegen dieſer Angelegenheit erſt ewige Ver
handlungen gepflogen werden, ſonſt müſſen wir unbedingt zur Selbſt
hilſe ſchreiten. Weiter wird in der Entſchließung der Abbau der
Lebens-, Bedarfs- und Produktionsmittelpreiſe ultimativ verlangt.

Ob die Regierung bei dem jetzt n vorhandenen Fehlbeträg von
10 Milliarden Mark bei der Eiſenbahn die Forderungen der Eiſen
bahner bewilligen wird, iſt eine andere Frage

Merſeburg und Amgegend.
29. November.
altKinderhilfstan.

„Für unſere notleidenden Kinder!“ ſo baten geſtern viele große
und kleine rotwangige und blaſſe Mädels und hiellen uns die Opfer-
büchſe hin zu der großen Volksſammlung, um die rieſige körperliche
Und geiſtige Not der deutſchen Kinder zu lindern. Und wer ſich der
tiefen Traägik dabei bewußt wurde, daß die deutſchen Kinder für die
Linderung der Not des deutſchen Kindes bitten, der gab gern und wenn
er ein halbes Dutzend mal angehalten wurde. Wir wollen nicht von
uns ſprechen, nicht von dem Schweren, das ein jeder vor uns für ſich zu
trägen hat, tragen kann. Es iſt etwas ganz anderes, ſchier Unerträg-
liches das unſere Augen dennoch täglich, ſtündlich mit ſchneidendem
Weh anſringt, wohln wir nur blicken. Und wenn noch nicht alle von
Uns dies Elend ſehen, ſo müſſen ſie es endlich erkennen. Weil dieſes
Weh zum Himmel ſchreit, Weil in ihm der beginnende Untergang
Unferes Volkes liegt. Deutſchland in Not!“ wird übertönt von
dem grelleren „Künder in Notl“ Wir ſprachen einmal, als wir
noch reich wären, von dem Jahrhundert des Kindes Heute müſſen
wir, allerdings in einem ganz anderen Sinne, von dem Jahrzehnt des
deutſchen Kindes ſprechen. Jahrelang haben Unſere Kinder gehungert.
Ehrlich: heute hungern ſie mehr denn je. Und das kann ein jever ſehen,
welchem Stand er auch angehören mag und ſei er alt oder jung. Des
halb gab es auch keine Dishute und wohl wenig mürriſche Geſichter,
wenn geſtern die helfenden Kinder baten. Über die ganze Stadt hatten
ſich auch die Sammlerinnen verteilt und walteten freudig in der Kälte
ihres Ehrenamtes. Soviel man beobachten konnte, waren die Samm-
lungen auf der Straße und in den Lokalen ſehr erfolgreich. Zugunſten
der Volksſammlung „Kind in Not“ fanden auch am Sonnabend und
Sonntag verſchiedene Veranſtaltungen ſtatt, über die wir nachſtehende
Berichte folgen laſſen.
Kinderhilfstag des Vaterländiſchen Frauen-Vereins Merſeburg-Stadt.

Die von uns ſchon beſprochene Vorführung lebender Bilder hatte
am Sonnabend den Schloßgartenpavillon dicht mit Damen und Herren
gefüllt, die mit großer den e der Entwicklung des intereſſanten
Abends folgten und dem Gebotenen lebhaſten Beifall zollten. Um
den muſikaliſchen Teil machten ſich beſonders verdient: Frau Anna
Schmidt-Schumann, Frau Dr. Witte und Frau verw. Reg.
Baunteiſter Maag, ferner die Herren Hagemann, Dr. Penkert,
en Direklor Seele, Dr. Sonntag und Buſch. Große
Anerkennung fand auch Frl. Käthe Weber, die die Begleitverſe
der Bilder ausgezeichnet ſprach. Jn der eingelegten Pauſe wurden
feines Gebäck und Obſt von jungen Damen feilgeboten und gern ge
kauft. Wie zu erwarten war, e ſich der Abend zu einem höchſtbefriedigenden und dürfte er auch ſeinen finanziellen guten wen voll

erreicht haben.
Evangeliſcher Volksabend im Dom.

Unter dem Zeichen „Kinder in Not“ ſtand auch der evangeliſche
Volksabend, der am Sonntag nachmittag in unſerm Dom veranſtaltet
wurde. Kinder waren es, die eine Reihe von ſchönen Geſängen boten;
von dem was Kindern not iſt, handelte die Anſprache; für die Kinder
war auch der Ertrag der Sammlung beſtimmt. Nach einem Orgel-
vorſpiel und dem Vortrag von Beethovens „Gott, deine Güte reicht ſo
weit die Wolken gehen“ durch den Lyzealchor hörten wir Lieder,
die den Adventsgedanken zum Ausdruck brachten. Beſonders ſchön iſt
das „O du mein Troſt“ von dem leider viel zu wenig bekannten
J. W. Frank, welches Frau Bothe vortrug. Der zweite Teil brachte
einige köſtliche alte Weihnachtsvolkslieder, das Wiegenlied „Vom
Himmel hoch, ihr Englein, kommt“ und ſchlafe, lieblicher Jeſus“.
Dex Lyzealchor hatte bei ſeinen Vorträgen Gelegenheit, ſeine gute
Schulung, die er ſeinem Leiter, Lehrer Hinkelthein, verdankt,
zu zeigen. Frau VBothe erfreute durch einen weiteren Einzelgeſang:
„Drei Kön'ge wandern aus Morgenland Der Komponiſt Cornelius
hat n Begleitung die Weiſe „Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern“
gewählt.

Jm Mittelpunkt des Abends S die Anſprache des Superinten
denten Bithorn über „Unſere Kinder“. Folgende Gedanken mögen
hier ihre Wiedergabe finden: Jn ſchwerer Verſolgungszeit verlangten
einſt blut- und geldgierige Leute von dem Schutzheiligen unſeres Domes
Laurentins die Schätze ſeiner Kirche Andern Tages brachte er ihnen
nicht Gold und Silber, ſondern Kranke, Krüppel und Arme. Heute
ziehen grauſame Feinde umher, Deutſchland auszuſaugen. Was wollen
wir ihnen antworten Nicht unſere Kohlengruben und Kalivorräte
ſind die größten Schätze, vielmehr unſere Kinder. Ob wohl alle von
dem Wert dieſer Güler durchdrungen ſind Wohl ſollen vor allem die
Kinder dankbar ſein. Aber die Erwachſenen mögen bedenken, was
ſie an den Kindern beſihen. Ein Volk, das ſeine Kinder nicht zu
ſchätzen weiß, iſt für den Unkergang reif. Wenn quch der Volksmund
ſagt Viele Kinder viele Sorgen, ſo iſt das andere Wort nicht weniger
wahr: Viele Kinder, viel Segen. Wenn auch das Leben ſchwerer iſt,
ſo wird es doch durch ſie erſt tiefer, reicher und ſchöner. Erſt der
begreiſt den Sinn des Erdendaſeins, wer noch im Alter für das junge
Geſchlecht zu leben und ſtreben weiß. Schön, wie das immer neue
Kommen des Frühlings, iſt das allmähliche Entfalten einer Menſchen
knoſpe. Ein ſolches Erwachen iſt ein Gottesgeſchenk, eine Gottes
offenbarung im Weltenwunder. Am ſchönſten hören ſich doch die Weih
nochtslieder an, wenn ſie aus Kindermund kommen. Und dje Kerzen
des Chriſtbaums haben erſt dann ihren vollen Glanz, wenn ſie ihren

Wibderſchein in den Augen der Kinder finden. Wohl iſt das Er
h ſchwer, aber es iſt auch lohnend. Wer nicht nur Wiſſen
bieten will, ſondern verſucht, der Seele nahe zu kommen, iſt ein glück
licher Menſch und wird mit der Jugend immer wieder jung. Unſere
Kinder ſind uns eine unerſchöpſliche Quelle reiner und tiefer Freude,
aber auch eine Quelle der Hoffnung. Die Alten mögen nicht müßig
auf beſſere Zeiten warten, ſondern alle Kräfte für das werdende Ge
chlecht n Die heranwachſende Jugend hat freilich wenig Aus
icht, die Schmach Deutſchlands getilgt zu ſehen. Möge ſie erleben,
aß M eine neue Zeit mit herauſführen kann Angeſichts der freudi-

gen Augen eines großen Teiles der deutſchen Jugend ſagen wir, was
Guſtav Adolf einſt zu dem ſpäteren Großen Kurfürſten ſprach „Sie
wird es ſchaffen!“ Viel ſchlummert in der Bruſt der Kinder; herrliche
Anlagen, große Möglichkeiten harren der Entfaltung. Dieſe Möglich
keiten müſſen Wirklichkeit werden. Bitterer Mangel zehrt am Lebensmark unſerer Kinder. Wenn es heißt: Kinder in Kor müſſen wir
auch der ſeeliſchen Not gedenken. Zu groß iſt der Mangel an rechtem
Geiſt, an Ordnungsſinn und Ehrlichkeit, an Ehrzucht, frohem Mut
und feſtem Gottvertrauen. Jeder hat zu ſorgen, daß Deutſchlands
Kinder Kraft in Herz und Hand beſitzen, damit ſie mit frohem Mute
einem freudigen und friſchen Leben entgegenſchreiten. Möge Gottes
friede über unſerm Vaterlande ſich ausbreiten und einziehen überall
da, wo Kinder zur Ruhe gehen und in ſeliger Erwartung des Chriſt
kinds harren. Das walte Gott!

Auf die markigen Worte folgte der letzte Teil des Abends, über
ſchrieben „Gute Nacht“. Auch er brachte noch mehrere Lieder für
Chor und Einzelſtimme, die ſich in das Ganze harmoniſch einfügten.
Gewiß werden auch die am Lusgang erbetenen Gaben für die
Deutſche Kinderhilfe reichlich gefloſſen ſein.

Mit den Straßenſammlungen ſind auch Hausſammlungen verbun
den, eine Wiederholung der Straßenſammlung erfolgt am Sonntag
den 12. Dezember. Jn dieſer Woche werden die

Hausſanmmlungen am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag
durch Schüler und Schülerinnen ſämtlicher hieſigen Schulen vorge
nommen. Möchten auch dieſe Sammler und Sammlerinnen mit ihrer
Bitte: „Für unſere notleidenden Kinder!“ überall mitfühlende Herzen
und offene Hände finden, damit auch das Ergebnis dieſer Sammlung
ein recht gutes wird! Am heutigen Nachmittag um 5 Uhr findet
eine Wiederholung der Wohltätigkeitsveranſtaltung des Vaterlän
diſchen Frauenvereins Merſeburg Stadt im Schloßgartenſalon ſtatt.

Domküſter Drehkopf F. Nach langem Leiden iſt am Sonntag
der Domküſter Drehkopf im Alter von 64 Jahren geſtorben. Eine ſtadt
bekannte Perſönlichkeit iſt mit ihm dahingegangen. Aufrechte Ge
ſinnung, wahre Chriſtenliebe und echte Herzensgüte zeichneten den
trefflichen Mann beſonders aus und in ſeiner nahezu 16 jährigen Amts
kätigkeit als Domküſter erwarb er ſich die Achtung und Wertſchätzung
aller Kirchenbeſucher, die ſonntäglich den Dom aufſuchten. Als Führer
der Sehenswürdigkeiten im Dom bewährte er ſich ſehr und verſtand es,
jede Führung zu einer ſeltenen und unvergeßlichen Erbauungs- und
Erinnerungsſtunde zu geſtalten. Jm Heimatkunde-Verein war der
Verſtorbene lange Jahre erfolgreich tätig und hat an dem Werdegang
des Vereins und ſeiner Sammlungen nach beſten Kräften Anteil ge
nommen. Möge dem Verſtorbenen die Erde leicht ſein!

Kriegsauszeichnung. Dem Friſeur Richard Menzel wurde
das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen.

Falſche 20 Mark-Darlehnskaſſenſcheine. Wie uns aus Bank
kreiſen mitgeteilt wird, ſind in letzter Zeit wiederholt falſche Darlehns
kaſſenſcheine über 20 mit dem Ausgabedatum 20. Februar 1918 feſt
geſtellt und eingezogen worden. Es ſind dies die Scheine in brauner
Farbe, während die hauptſächlichen Erkennungszeichen die Rückſeite auf
zuweiſen hat. Die obere und untere Leiſte „20 Mark Darlehnskaſſen
ſchein“, ferner der kleine Adler in der Mitte oben, ſowie die beiden
Figuren auf der linken und rechten Hälfte ſird derart unklar, daß bei
einiger Aufmerkſamkeit die Fälſchung leicht zu erkennen iſt. Man
prüfe alſo dieſe Scheine hauptſächlich auf der Rückſeite.

Die Landarbeiter des Kreiſes Merfe?urg zur Deputatverkürzung.Am Mittwoch vergangener Woche fand im Landratsgebande hier eine

Verhandlung der Vertreter der Landarbeiter mit den Kreisvertretern
über die Entziehung der Brotmarken für die Landarbeiter ſtatt. Die
Landarhbeiterbertreter wandten ſich entſchieden gegen dieſe Deputatkürzung
und wünſchten für die Betriebsräte der Landarbeiter das Recht, die
Vorräte der Landwirte feſtſtellen zu dürfen. Wie die „Arb.Zeitung“ be
richtet, wurden von dem Kreisvertreter des Landarbeiterverbandes dem
Rittergut Klein-Corbetha ſchwere Verſtöße gegen die Volksernährung
porgeworfen. Das bis jetzt nach Tarif gewährte Deputat beſtand aus
je 4 Zentner Roggen, Weizen und Gerſte. Die Verhandlungen dauerten
fünf Stunden und hatten das Ergebnis, daß ſich die Landarbeiter dazu
bereit erklärten, daß ihnen bis zum 1. Februar 1921 2 und von dann
ab eine Brotkmarke in Abzug gebracht werden. Von den Kreisvertretern
wurde zugeſagt, gegen die Landwirte unnachſichtlich vorzugehen, die Ver
ſchiebungen von Getreide vornehmen und die feſtgeſehten Höchſtpreiſe
überſchreiten. Auch die Mühlenbeſitzer, welche zu wenig Mehl ſür ge
mahlenes Brotgetreide an die Verbraucher abliefern, ſollen von den letz
teren zur Anzeige gebracht werden, damit die rückſichtsloſe Beſtrafung
erfolgen kann. Von den Vertretern der Arbeiterſchaft wurde auch Klage
über die Bevorzugung der polniſchen Landarbeiter durch die Gutsbeſitzer
geführt. Letzteres geſchieht wegen der polniſchen Freundlichkeiten in
Oberſchleſien gegen uns. D. Schr.)

Die Ortsgruppe Merſeburg des „Deutſchen Werkmeiſterver
bandes“ hatte geſtern nachmittag ihre Mitglieder zu einer außerordent
lichen Verſammlung im „Tivoli“ zuſammengerufen. Der Beſuch war
entſprechend der wichtigen Tagesoxdnung es ſollte Bericht erſtattet
werden über die letzten Tariſverhandlungen am 16. Oktober 1920 in
Halle ſehr zahlreich. Da der Verbandsvertreter und Berichterſtatter
bis 5 Uhr nicht erſchienen war, mußte die Verſammlung auf einen noch
zu beſtimmenden Termin vertagt werden. Wie wir hören, traf der
Referent, Herr Beeſe Halle, doch ſpäter noch ein, wegen dringender
Außengeſchäfte konnte er nicht früher erſcheinen. Die Verſammlung
findet nun nochmals am Sonntag den 5. Dezember im Tivoli ſtaft.

Die öffentliche Lehrerverſommlung der Alten ſozialdemokratiſchen
Partei im „Neuen Schüßenhauſe“ am Sonntag vormittag wies einen
verhältnismäßig geringen Beſuch auf. Infolge eines Mißverſtändniſſes
e der Referent erſt mit eineinhalbſtündiger Verſpätung. Ober
ſekretär Gen tz eröffnete die Verſammlung um 212 Uhr und ſtellte den
Redner Reglerungsrat Neumann vom Kultusminiſterium in Berlin
vor, der n das Wort ergriff. Die Lehrer-Beſoldung, die in e
Jahren immer weit e e den war, ſoll und muß nun endlich einStück vorwärtsgetrieben werden. Ein beſonderes Beſoldungsgeſetz für
die Lehrer iſt überſlüſſig, man ſollte die Lehrerſchaft bei der ihnen am
nächſten ſtehenden Klaſſe der Oberſekretäre in die Beamtenſchaft ein
reihen. Wein ein junger Lehrer einſchließlich aller Zulagen 7000
bekommt, ſo iſt das heute kein Exiſtenzminimum. Die ſogenannten
Pfarramtszulagen müſſen verſchwinden. Des Lehrers Hauptamt iſt die
Schule. Die organiſche Verbindung zwiſchen Schule und Kirche muß
gelöſt werden. Der ſtellenweiſe noch üblichen Bezahlung des Lehrers
durch einen Teil in Naturalien muß ein Ende gemacht werden. Das
Schulland jedoch ſollte dem Lehrer erhalten bleiben, ebenſo müßte bei
jeder Dienſtwohnung ein Hausgarten vorhanden ſein. Den Verſuch,
einen Unterſchied zwiſchen Alt- und Neupenſionären zu machen, müſſen
wir ſcharf bekämpfen. Der Ortsgusgleichszuſchlag muß unbedingt erhöht
werden, mit einer einmaligen Teuerungszulage iſt den Lehrern nicht
geholfen. In der Frage der Kinderzulage ſoll die preußiſche Regierung
auf die Reichsregierung im Sinne einer bedeutenden Erhöhung ein
wirken. Mit drei Ortsklaſſen könnten wir vollkommen auskommen. Das
Beſte und Einfachſte wäre, wenn die Beſoldung der Lehrerſchaft auch
auf die Staatskaſſe übernommen würde. Die Einreihung der Lehrer
in die Beamtenkategorie der Oberſekretäre iſt hauptſächlich am Wider
ſpruch anderer Beamtengruppen geſcheitert. Der ungeheure Abſtand
zwiſchen den Oberlehrern (Klaſſe 10) und den Volksſchullehrern (Klaſſe
7) iſt keineswegs gerechtfertigt. Die Arbeit des Volksſchullehrers iſt
mindeſtens ebenſo ſchwierig, wie die Arbeit des Mittelſchuls und Ober
lehrers. Darum müſſen ſie höher eingeſtuft werden. 92 Prozent aller
Kinder beſuchen die Volksſchule, die wir darum ſo gut wie irgendmöglich
ausbilden müſſen. Dazu gehört aber vor allem, daß der Lehrer wirt
ſchaftlich ſo geſtellt iſt, daß er mit Freuden die Jugend unterweiſen kann.
Das Leiſtungsprinzip kann bei den Lehrern nicht maßgebend ſein, man
kann die Lehrerſchaft nur ach dem Alter in die Gehaltsklaſſen einſtufen
Die Lehrer und Beamtenſchaft muß eine geſchloſſene Phalanx bilden.
Wenn es Uns mit der Einheitsſchule ernſt iſt, ſo muß es uns auch ernſt
ſein mit der Schaffung eines einheitlichen Lehrerſtandes Einigen wir
uns erſt ſelbſt einmal, dann werden wir in Zukunft unſere Gehalts-
kämpfe leichter und günſtiger auskämpfen. In der lebhaft einſetzenden
Debatte wurde immer wieder die ſchlechte wirtſchaftliche Lage der Lehrer
betont. Ein Redner griff die Stellung der Lehrerinnen an. Es ſei nicht
gerechtferligt, daß verheirateten Lehrerinnen, deren Männer doch ohne
hin den Lebensbedarf der Familie erwerben faſt ebenſo gut bezahlt
würden, wie die Lehrer, die eine eigene Familie durchzubringen hätten.
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n e watel Wehrerinnen an ben Lygeen erhalten mehr Gehalt
wie bie Blkeſchullehter mit großer Familie. Weiler wurden Klagen
laut Uber n Ungzureichenden Kinderzulagen und die ſchwierige
Lage der Dorfſchullehrer in den Jnduſtriedörfern, in denen das Leben
teurer ſel, wie in den Großſtädten, die aber keine Ortszulagen erhalten.
Reichstagsabgeordneter Krüger griſ temperamentvoll in die Debatte
ein und machte der Lehrerſchaft den orſwurf der Jntereſſeloſigkeit bei
ihren eigenen Angelegenhellen Statt hinelnzugehen in die politiſchen
Parketen, um dann auch im Parlament ihre Intereſſen wahrnehmen zu
können, läßt man ſich von deutſchnationalen und volksparteilichen Zei
tungen betören und läuft Sturm gegen Miniſter Haenſſch, der doch gerade
e die Volksſchullehrerſchaft ſorgen will. Von unten muß die Demo
ratiſterung kommen, aber die Lehrer glauhen ſich noch im alten Obrig

kelrsſtaat und laſſen ſich von den reaktionären Regierungsräten wie
Schwanert uſw. als Schuhputzer und nicht als Volksbildner behandeln
Hiteln in die republikatiſchen Partelen, Republikaniſch ſein heißt frei
u denken und d frei ſühlen. In ſeinem Schlußwort wies der Referent
arauf hin, daß nan alle Strämungen, die auf Spallungen hinauslaufen,

verhindern und einig ſein müſſe, zum Beſten der Lehrerſchaft. Ober
ekretär Genh danke im Namen ber Anweſenden dem Redner und ſchloß
ke Verſammlung Nach Berabſchiebung der Beſoldungsvorlage wird

Reglerungerat Naumann einen weiteren Vortrag halten. G.
Geſellſchaftsverein Enterhig. Troh der am Sonnabend abend

herrſchenben ſtarken Kälte hatte ſich zu dem Theaterabend der „Euter
in eine ſtattliche Beſucherſchar eingefſunden, um der Aufführung des

iebenaktigen Schauſpiels „Der Trödler“ beizuwohnen. Die Gäſte
amen voll auf ihre Koſten. Wie am Totenſonntag wurde auch diesmal

bie packende Handlung mit den ergreifenden Szenen flott und gut ge
a ſo daß allen Dapſtellern ein Geſamtlob zuzuſprechen iſt. Die
kegie von Paul Wolf arbeitete zuverläſſig und es klappte tadellos.

Nur der Saal hätte etwas mehr geheigt ſein können. Am Sonntag
nachmittag vereinte ein ſchöner Ball Mitglieder und Gäſte zu an

egenehmen Stunden J.Der Gabelsbergerſche Stenographenverein, der in dieſem Jahre
guf ſein W jähriges Beſtehen zurückblicken konnte, ehrte ein ſeit der
Gründung des Verelns lätiges Mitglied, den Buchhalter Thielke,
Wagnerſtraße, durch Kherreichung einer Ehrenurkunde, Für zehn
jährige Mitgliedſchaft erhielt das Milglied Kunſtgärtner Feldh aus
gleichfalls eine Urkunde. Dex Verein hatte anläßlich der überreichung
am Sonnabend abend im Reichskanzler einen Unterhaltungsabend
veranſtaltet der einen gemütlichen Verkauf nahm. Eine ganze Reihe
von Preisdiplomen wurde für gute Leiſtung bei dem lehten Welt

ſchreiben ausgeteilt. Je

103. Vilbungsabend.
ber Schwachſinn und krankhafte Veranlagung

rach am Sonnabend Geh. Rat e Ziehen aus Halle. Der Ge
ehrte führte etwa folgendes aus Reben gusgeprägtem Schwachſinn

gibt es elne große Reihe von Grengzfällen, bie volle Begchtung des Er
a verdienen Hierher a die Leichtſchwachſinnigen. Jhr Ver
tand kann inſofern gelikten haben, daß ſie entweder nicht fähig ſind,
mehrere vorgefprochene Zahlen zu behalten, oder ihre Begriſſs und
Urteilsbilbung iſt mangelhaſt. Unguſ merkſamkeit iſt noch lange kein
Zeichen von Schibachſinn. Gewiſſe körperliche Erſcheinungen können auf
Schwachſinn hinweiſen Soſche Merkmale ſind Krampfanfälle mit oder
ohne Bewußtſeinsverluſt, hyſteriſche Anfälle, die Unfähigkeit, den Kopf
aufrecht zu halten, eine ne Armut des Wortſchatzes. In welcher
Häufigkeit kommt Schwachſinn vor Wenn eine früher in Berlin an
Be Unterſuchung die Zahl 1,3 v. H. ergeben hat, ſo hat es den

nſchein, als ob bieſe Zahl zu niedrig gegriſfen ſei; man wird mit etwa
4 H. rechnen müſſen. Die zweite Gruppe der oben genannten Grenz
älle iſt die pſychopatkhiſche Konſtitution. Ein ausgeſprochener Schwah

ſinn braucht hier durchaus nicht vorzullegen, der Verſtand dieſer Kranken
iſt zumeiſt in beſter Ordnung Aber nur zu oft treten bei ſolchen Men
chen Sinnestäuſchungen (Halluginatlonen und Jlluſtonen) auf. Sie, be
onders Kinder, ſehen Erſchelnungen, die gar nicht vorhanden ſind. Auch

Neigung zu Jähzorn und nächtliche Angſtanfälle gehören hierher. Solche
Menſchen ſind durchaus nicht geiſtig minderwertig; es kann ſogar eine
Kberwertigkeit vorllegen. Aber ihr Denken iſt ſprunghaft; „ihr Leben
beſteht aus lauter Anfängen“. Welche krankhaften körperlichen Erſcheils
nungen ſind hiermit verbunden? Veitstenzähnllche Zuſlände, Hyſterie
ſind ſolche Zeichen. Auch Anzeichen ſeeliſcher Art liegen vor: Zerſtreut
heit und Unaufmerkſamkeit. Zuweilen iſt eine krankhaſte Phantaſie
ätigleit zu bemerken, ſo die „Phankaſtelüge“, der aber das Bewußtſein

der Lüge fehlt. Wichtig für ben Einzelnen, als auch für die Geſamtheit
m Polkes iſt es baß ſür ſolche Kranke beizeiten etwas getan wird, da
mit ſie nicht dem Verbrechen und dem Laſter in die Arme getrieben
werden. Solche Kranke gehören nicht in das Jrrenhaus, ſondern in
beſondere Anſtalten und Heime. Die zahlreichen Zuhörer zollten
dem Redner, der aus dem reichen Schatze ſeines Wiſſens ſpendete, leb
haften Beifall. Zum Schluß wurden noch einige Anfragen durch den
Vortragenden beantwortet
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Hle Jnduſtriallſerung Merſeburgs und ſeiner Umgebung
iſt einen weiteren Schritt vorwärts gekomgten, indem die Vermutung,
daß die Niederlaſſung der Badiſchen Anilin- und Sodc fabrik Ludwigs
hafen, die Gruben des Geiſeltales und die vielen mittleren und kleineren
Fabriken eines unſerer großen Metallwerke veranlaſſen würden, in
unſerem Bezirk ſich niederzulaſſen, die erſte tatſächliche Beſtätigung er
fahren hat. Treibend dabei iſt ja wohl auch der ſtändig drohende
Ententeknüttel am Rhein. Seit einiger Zeit ſchon lief das Gerücht um,
daß die den Krupp-A.-G. in Eſſen ſich in unſerer Gegend nieder
zulaſſen beabſichtige. Wie uns nun beſtätigt wurde, hat ſich die

KruppA.-G. in der Genreinde Schkortleben angekauft.
Von vornherein wollen wir bemerken, daß enlgegen den ver

breiteten Gerüchten das Rittergut Bäumchen bei dieſem Landaufkauf,
nach den uns gemachten poſitiven Mikteilungen, nicht in Frage kommt.
Der Landaufkauf erſtreckt ſich auf eine Fläche von 500 Mokgen, die ver
chiedene Gemeinden betrifft und in der Nähe von Corbetha liegt. Die
ufnahme der

Vauarbeiten für das Krupp-Werk iſt balb zu erwarten,
da die Flächen für dje nötigen Baracken bereits abgeſteckt worden ſind.
Auch die Arbelterſuche für die Vauarbeiten hat bereits begonnen, und
dürfte die Frucht zeitigen, daß wir in der nächſten Zeit für unſere
Gegend ein äußerſt ſtarkes Anziehen der Löhne zu verzeichnen haben
werden. Die Leunawerke ſollen die Abgabe von Arbeitern verneint
haben und es werden bereits Lohnſätze für die zu werbenden Bau
arbeiter genannt, die faſt das Doppelte der üblichen Löhne betragen
Es liegt dies wohl daran, daß man in unſerer Gegend wegen derrieſigen Wohnungsnot keine vder doch m reine geringe e ſener
Arbeiter vorläufig unterbringen kann und man auf die hieſigen Ar
beiter angewieſen iſt, die bereits untergebracht ſind. Das zukünftige
und allem Anſchein nach ſehr umfangreiche Kruppwerk dürfte Gießerei
und Walzerei umfaſſen. Das Gerücht, daß ſich auch die bekannten
Mannesmann- Werke in der Nähe, und zwar in der Gemeinde
Knapendorf angekauft hätten, trifft nach unſeren Erkundigungen nicht
u. Nach der Niederlaſſung von Krupp in unſerem Bezirk dürſte aber

die Niederlaſſung anderer rheiniſcher Werke in unſerem Bezirk ſehrnahe liegen. An dem Rittergut Bäumchen beabſichtigt eine der um

liegenden Gewerkſchaften im nächſten Jahre eine Schafzucht einzu
richten. Weiter wäre noch das ſeit einiger Zeit umgehende Gerücht von
der Errichtung einer großen Gummifabrik bei Beeſen zu verzeichnen,
wozu auch ſchon Arbeiterwerbung im Gange ſei. Eine Beſtätigung oder
Nichtheſtätigung hierüber zu erlangen, war aber bisher nicht möglich.

So macht alſo, wenn auch das Krupp-Werk eigentlich in den Kreis
Weißenfels kommt, die Jnduſtrigliſterung Merſebürgs und ſeiner Um
gebung einen neuen ſtarken Schritt vorwärts, und der Konkurrenzkampf
Weißenfels Merſeburg dürfte noch verſchärft werden. Die nicht zu ver
kennenden Vortelle Weißenfels in dieſem Kampfe dürften aber mit dem
kommenden Hafen Merſeburgs für den Stichkanal nach Leipzig auf
gewogen werden. Die Schwierigkeiten liegen eben in der ſchlechten
fingngiellen Lage unſerer Stadt und in der rieſigen Wohnungsnot, denn
es iſt klar, daß wir im anderen Falle eine ungemein raſche ſorunghafte
Entwicklung vor uns hätten, trotz der früher von den Merſeburger
Kreiſen abgelehnten Eiſenbahnprojekte. Na, für einen regelrechten

hlachthof und ein neues Waſſerwerk wird ja ſchon geſpart, und eine
ganze Anzahl Wohnungen gehen ja ihrer Fertigſfellung entgegen. Aber
die Entwicklung und die Verhältniſſe wachſen über Merſeburg hinaus
und wir gehen infolge der früher beſtandenen Verhältniſſe hinterdrein.
Wir werden uns in nächſter Zeit weiter mit der Angelegenheit be

ſchäftigen S.
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3 3 7Das Ende der Garniſonſtadt Merſeburg.
Was noch vor wenigen Jahren niemals Jemand gedacht hätte, in

dieſen Tagen wird es zur Wirklichkelt: Merſeburg hört nach einer ſolchen
Jahrhunderte alten Zeit auf, Garniſonſtadt bezw. Militärſtadt zu ſein.
Nachdem die Revolution die eingige Waffe des Staates, das Heer, zer
brochen, beſtimmte die ſchlotternde Angſt kulturſtrehender NRäuberge-
noſſenſchaft in dem eingigartigen Vertrag des Haſſes und der Erpreſſung
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die Verminderung des deutſchen Heereß guf 100 000 Nann, die nun
durchgeführt wird, und Merſeburg als Milekärſtadt ſireicht

Das Abſchledskonzert der Garnifon am geſtrigen Mit
tag auf dem Marktplah hier erfreute ſich eines guten Beſuches. Jn
folge der ſtarken Kälte war die Menge der angeblichen Zuhörer immer
in Kreiſe in Bewegung, ſo daß ſich das ganze für den wirklichen Zu
hörer und ſtillen Beſchatter vollkommen wie ein Karuſſell ausnahm, auf
dem alles um die Muſik länſt. Daß infolgedeſſen von einem muſtkali
ſchen Geſiuß auch ſür den nahen Zuhörer keine Rede mehr ſein konnte,
liegt auf der Hand. Aber ſchön wars doch, nach dem Urleil derer, die
immer einem Kreiſel während dieſer Muſilſtunde geglichen hatten
woinit ich in Frage ſtelle, ob der geſtörte Genuß der vorzüglichen Muſik
ſtücke oder das Dauerkaruſſell auf dem Markt gemeint war. Am heutigen
Vormittag würde die le hte Ubung des geſanten Batalllons abge
halten, an die ſich ein letzter Durch zug in voller Stärke und Aus
rüſtung durch die Stadt ſchloß. Hieran ſchließt ſich am morgigen Diens
tag die öffentliche und offizielle Abſchledsfeler der Garniſon
von unſerer Städt, die um 6 Uhr im „Neuen Schützenhauſe hier be
ginnt. Wie wir hören, kommt von der Garniſon 32 die 11. Kom
Pagnie, alles verpflichtete Leute, zum Jnfanterieregiment Nr. 18 in
Magdeburg, während die übrigen Teile völlig aufgelöſt werden. Da wiraber nach an Verteilungsplan für die Sicherheitspoligzei eine ſolche in

Stärke von eiwa 450 Mann erhalken, dürften wir auch welterhin Gar
niſon bleiben, wenn auch nur Garniſon der Sipo. Damit aber hat
Merſeburg ſeine militäriſche Vergangenheit, es hat ſeinen Jahrhunderte
alten Charakter als Garniſon und Milikärſtadt völlig verloren, und an
den Tore pochen mit nerviger Fauſt Induſtrie und Handel und rütteln
es auf, ſleh in ihr Getrlebe einzuſtellen. Nur in der Erinnerung wird
Merſeburg noch als Garniſonſtädt fortleben, von manchen verwunſchen,
von mehr aber noch geſchätzt als der Ort des Jugendaufenthalts Die
ſtille Beamtenſtädt iſt dahln, ringsum rauchen die Schlole ſchon gahl
reich und immer mehr kommen dazu, immer größer wird die Zahl der
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, und die Allen denken vergangener
Zeiten mit einem ſtillen Traum in den Augen S.
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Der Relthswirtſchaſtoverband deutſcher derzelllger und
ehemaliger Berufsſoldaten, Ortsgiuppe Merſeburg

beging in einer Feſtver ſammlung am geſtrigen Sonntag die
3. Wiederkehrihres Gründungstages. Die Verſammlung
im großen Saale des Caſtnos hier wies einen guten Beſuch auf, und
wurde eingeleitet vurch einen flotten Begrühungsmarſch der hieſigen
Militärkapelle. Jhm folgte ein guter Geſangsvortrag eines anſehn
lichen Sängerchors der Garniſon III/32. Daran ergriff der Vorſihende
der Orksgruppe das Wort zur Feſtrede. Er begrüßte die Mitglieder
und geladenen Gäſte herzlich und legte dann die Entſtehung und Ent
wicklung, ſowie die Zwecke und Ziele des Reichswirtſchaſte verbandes
eingehend dar. Nach der Revolution entſlanden ans dem Reichsbund
gktiber Unteroffiziere mit 8000 Mitglieder, erreichte er, daß auch von
der Revolutionsregierung die wohlerworbenen Rechte der Militär
änwärter und Kapitulanten anerkannt wurden, der Militäranwärter
unterricht wurde wieder eingeführt. Es wurde auch erreicht, daß den
Militäranwärlern ein 3—6 monatiger Urlaub mit fortlaufenden Ge
bührniſſen zur Einarbeitung in einen Zivilberuf gewähr wurde, was
heute leider nicht mehr der Fall iſt. Jnſolge des Friedensvertrages von
Verſailles, der militäriſche Vereinigungen unterſagt, erhielt der Bund
den wirtſchaftlichen Charakter des Reichswirtſchaftsverbandes deutſcher
derzeitiger und ehemaliger Beruſsſoldaten in der Gründung im Sep-
tember vorigen Jahres. Der Reichswirtſ. aſtsverband umfaßt jetzt
etwa 100 000 Mitglieder, gegen 80000 Mitglieder bei der endgültigen
Begründung im vorigen Jahre. Redner gab dann bei der Beſprechung
der einzelnen Abteilungen Und Fachgruppen eine eingehende Schilde-
rung von der umfaſſenden Tätigkeit des Reichswirtſchaftsverbandes.
Die größte Fachgruppe init einem Drittel der Mitglieder iſt die Fach
gruppe Reichswehr. Die Unterſtützungskaſſe iſt im vorigen Jahre ge
bildet worden und hat bereits 178 000 M an Unterſtühungen gezahlt an
in Not geratene Verbandsangehörige. Jhre Unterſtühung erſtreckt ſich
auch auf Wochenheihilfe und Sterbegeld, ſowie Unterbringung von
Frauen und Kindern in Erholungsheimen. Der Ankauf eines eigenen
Erholungsheimes bei Naumburg dürfte bald bevorſtehen. Die
Deutſche Wehrbank iſt mit einem Kapital von 6 Millionen Markt
vom Reich mitbegründet worden. Sie gewährt den Mitgliedern Dar-
lehen zu billigem Zinsfuß und iſt die Sparkaſſe und das Kreditinſtitut
für die Mitglieder. Die Rechtsabteilung erteilt unentgeltlich Auskunft
in allen Fragen Angegliedert iſt ihr eine beſondere e
ſtelle. Die Verſorgungsabtellung hat gun rträge mit e
Verſicherungsanſtalten abgeſchloſſen, die den Miſgliedern weſentliche
Vorteile bieten. Die Siedlungsgenoſſenſchaft „Schild und
Scholle“ hat Vorbildliches geleiſtet und wird das auch weiter mit Er
folg tun. Die Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft arbeitet ebenfalls ſehr
günſtig für uns. Die Abteilung Beruſsvertretung iſt vom Miniſter an
erkannt und wird zur Beralung aller Fragen herangezogen. Die
Mitgliedsbücher des N. d. B. werden jetzt von allen Be
triebsräten anerkannt, was die vielen bisherigen Mißliebig
keiten gegen uns beſeitigt. Für die Unterbringung der aus dem Miliſär-
dienſt ausſcheidenden Mitglieder iſt unſer Arbeitsnachweis geſehlich an
erkannt. Die Propaganda und Werbeabteilung ſorgt für Aufklärung
innerhalb und außerhalb der Organiſation. Mit der Leitung der ge
ſamten Abteilungen mit Ausnahme der Rechtsſchuhabteilung ſind nur
ehemalige oder derzeitige Berüfsſoldaten betrauf, entgegen anders
lautenden Gerüchten. Die Abteilung der Beruſsintereſſenvertretung
umfaßt alle Berufe. Wir müſſen ſtolz auf unſere Verbandsleitung ſein
und die von ihr geleiſtete Arbeit nur anerkennen. Die ſchwierig
ſten Fragen er uns ſind das kommende Neichswehrgeſetz
und das Geſetz über die Verſorgung der Reichswehränge-
hörigen. Es iſt zu verſtehen, daß das Reichswehrgeſetz beſtimmt.
daß die Soldaten politiſchen Vereinigungen nicht angehören dürfen, ein
Heer muß unpolitiſch ſein, das erkennen wir an. Wir ver
ſtehen gbernicht die Beſtimmung, daß wir wirtſchaft
hichen Vereinigungen nur mit Genehmigung der mi-
litäriſchen Vorgeſehten angehbren dürfen, das halten
wir als gegen unſeren Reichswirtſchaftsverband gerichtet. Es darf dem
Soldaten nicht die Zugehörigkeit zu einer wirtſchaftlichen Vereinigung
vom Vorgeſetten aus irgendwelcher Annahme verboten werden. Wir
werden alles für die Beſeitigung dieſes Abſahes im 8 33
des Reichswehrgeſetzes un und erhoffen beſtimmt deſſen Be
ſeitigung im Reichstag. Wir ſtehen anf republikaniſchem Boden getreu
dem Schwur, den wir dem Staat geleiſtet haben. Und wir hoffen, daß
die beiden Geſetze im Reichstag bald verabſchiedet werden, denn wir
müſſen wiſſen, auf welchen Grundlagen wir uns dem Sſaat verpflichtet
haben und verpflichten. Wir erſtreben die Ubernahme der Koſten für
den Militäranwärterunterricht und die Fortbildung durch den Staat,
auch eine Beſſerſtellung in der Beſoldung, was wohl erreicht werden
dürfte. Wir wollen die Kameradſchaft pflegen durch häufige Hu-
ſammenkunft, durch allgemein bilhenbe Vorträge uſw. Der Soldat ſoll
von der Straße verſchwinden und ſeine Zeit zubringen im kamerab-
ſchaftlichen Kreiſe und in der Fortbildung, die beſonders ſtark zu be
treiben iſt. Unſer Volk muß dadurch Achtung vor dem neuen Friedens
heer bekommen, damit die Beſchimpfungen und Mißachtung des Sol
daten auſhhren. Die Feſtrede ſchloß mit dem Leitſatz: Verbanbsintereſſe
über Einzelinktexeſſen, Volksintereſſe über Verbandsintereſſfen, und ſand
den lebhafteſten VBerſall der Verſammlung

Als Vertreter der Garniſon ſprach dann Major Mi chaelis. Er
betonte, daß er dem Reichswirtſchaftsverband nicht fremd gegenüber
ſtehe. Es hat manchen Kampf gekoſtet, um den Militäranwärtern ihr
gutes Recht zu verſchaffen. Ein Beiſpiel dafür führte er an und fuhr
fört? Wir dürfen uns nicht zu ſpät auf die Veine ſtellen um zu lernen
wir müſſen jung anfangen. Der Kampf im Leben iſt heute noch ſehr
viel ſchwerer wie in früherer Zeit, man muß alſo viel kun, um gegen
andere Bewerber erfolgreich auſtreten zu können Vorangeſtellt müſſen
ihrem Streben und ihrem Verbande ſein: Vaterland, Deutſchtum und
Treue zum deutſchen Vaterland. Dann werden guch Jhre wirtſchaft
lichen Ziele ſtark unterſtützt werden. Wir müſſen uns wieder das
Herz des Volkes erobern. Vielleicht kommt durch unſer großes Un
glück ein ſtärkeres Zuſammenſchweißen unſeres Volles zu unſerem
Glücke zuſtande, denn nur im Zuſammenſtehen liegt die Kraft. Er
ſchloß mit dem Wunſche weiteren Erſolges für den Verband

Namens der Ortsgruvppe Merſeburg des Bundes deutſcher Militär
gnwärter ſprach hierguf Mag. Aſſiſtent Arn d dem Verband herzliche
Glückwünſche aus. Der Bund verfolge mit größtem Intereſſe die Be
ſtrebungen des Verbandes. Er widerlegte die Rede von dem Veiſeite
ſtehen des Bundes nach der Revolution mit ſeiner Unterſtühung. Der
Bund hat viel für die Militäranwärter getan, wenn er ſeine Hiele nicht
voll erreicht hat, bann lag das an dein Syſtem, was ja durch auf-
geſundene Akten im Miniſterium bewieſen iſt. Wir müſſen zuſammen
ſtehen, getrennt marſchieren und vereint ſchlagen. Halten Sie feſt an
Jhrem Reichswirtſchaftsverband, aber ſtehen Sie den Zuſammenſchluß-
beſtrebungen zwiſchen ihm und unſerem Bund nicht hindernd entgegen.

Von ſeien des Reichsverbandes der Cendarmeriebeamten Deutſch

S

auf einer Kaſſeler Tagung ſeines Verbandes mit einem nicht geladenen
Mirtglleb bes Reichswirrſchaftsverbandes auf und ſägte; Sie werden
ſtets bei uns eine freundliche Aufnahme finden. Einigkeit macht ſtarl
und ſtark müſſen wir ſein. Denn leben heißt kämpfen und kämpfen
müſſen wir bis wir ſterben.

Auch dieſe kurzen Feſtanſprachen fanden den lebhaften Beifall der
Verſammlung. Darauf richtete der Vorſitzende der Orksgruppe des
Reichswirtſchaſtsverbandes das Schlußwort an die Verſammlung, in
dem er zunächſt nochmals herzlichen Dank an die erſchienenen Gäſte und
für die freundlichen Feſtworte ausſprach. Die leider bis jetzt noch
reſultatloſen Zuſammenſchlußbeſtrebungen zwiſchen dem Reichewirt-
ſchaftsverband und dem Bund der Militäranwärter ſeien ſehr zu be
grüßen. Nach der Aufklärung der verſchiedenen Mißverſländniſſe mit
anderen Verbänden, die oben angeführt wurden, berichtete er über einen
Fall von Stellenbeſetzung. durch Militäranwärter bei der Siadtver-
waltung Zeitz, in welchem der Regiexungspräſident in
Merſeburg dankenswerterweiſe für die Militäranwärter entſchieden
habe, ſo daß dort von 5 ausgeſchriebenen Stellen 3 mit Mililär-
anwärtern zu beſetzen ſind geinäß den Beſtimmungen. Er hat ein
waäarmes Herz für uns gezeigt. Er ſchloß mif der Mahnung Seid einig
in Kameradſchaſt, um unſere wirtſchaftlichen Hiele zu erreichen. Da
mit war die einfache, aber eindrucksvolle Feſtverſammlung um 12 Uhr
abgeſchloſſen. Außer den erwähnten Vertretern hatten noch mehrere
Vertreter militäriſcher Vereine unſerer Studt der Verſammlung bei

gewohnt S.WFür unſere Hausfrauen.
Ausgabe von Milchkarten für den Monat Dezember gegen Rückgabe der

Novemberſtammkarten im alten Rathans Burgſtraße von 8 bis
21 und 3-7 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen Prall, See
burg, Meißner und Kunze am Dienstag. Spätere Abholung koſtet
80 4 Gebühr.

Turnen Spiel Sport.
Hohenzollern T ſchlägt Eintracht J-Halle mit 4 11

Der 28 11. war ein ſonniger Sportſonntag, ſo recht zum Erſolg
geeignet. Hohenzollerns J. Elf hat die gute Laune des Wettergottes
ſleißig ausgenüht und einen ſchönen Erfolg heimtragen können. Jhr
gebihrt beſondere Anerkennung. Mit einem hohen Siege knöpfte ſie
der Eintracht- Halle die wertvollen Punkte ab. Die ganze Mannſchaft
ſpielte aus einem Guſſe und hatte das Spiel jederzeit feſt in der Haud.
Uber den Spielverlauf kurz folgendes Zu Anſang entwickelt ſich ein
Mittelfeldſpiel, alle Angriſſe werden beiderſeits ant abgewehrt. Nach
15. Minuten geht Eintracht durch ein Selbſttor Hohenzollerns in
Führung. Doch es dauert nicht lange und Hohenzollern hat durch
ſeinen Mittelſtürmer gleichgezogen. 11. Bei dieſen Stande werden
die Seiten gewechſelt. Gleich nach Wiederbeginn zieht Hohbenzollern
mächtig los. Ein Angriff folgt dem anderen und ſchon ſitt Nr. 2
unhaltbar zwiſchen den Pfoſten. Hohenzollerns Jnnentrio arbeitet jetzt
vorzüglich und wird von dem gut arbeitenden Mittelläufer Gödicke
immer wieder mit Bällen gefüttert. Ein Elfmeter erhöht das Reſultat
auf 3 1. Eintracht verſucht jetzt mit aller Macht eine größere Nieder
lage zu verhindern, doch es bringt ihnen nichts ein. Durch allzu
körperliches Spiel müſſen ſich zwei ihrer Leute die lehten 10 Min. das
Spiel vom Rande des Spielfeldes aus anſehen Kurz vor Schluß
ſchießt Franke durch guten Schrägſchuß Nr. 4. Bei dieſem Reſullat
bleibt es bis zum Schluß. Der Schiedsrichter (Sportfr-Halle) hatte
den Hunderten von Zuſchauern gegenüber einen ſchweren Stand, trotz
dem war er in ſeinen Entſcheidungen ſicher und korrekt. Die
11 Mannſchaſt war geſtern weniger in Form. Sie lieferte der II. Ger
wanigelf auf dem Kaſernenhof ein ziemlich verſtändnisloſes Spiel
Von ihrem gefürchteten Endſport und dem Zuge nach vorn war geſtern
wenig zu ſehen, trotz der beachtlichen Sturmderſtärkung. Mit einem
3 2-Ergebnis mußten ſich trotzdem die mit viel Glück arbeitenden
Germanen den Hohenzollern beugen. Der beſte Mann auf dem Plaße
war Hohenzollerns Törmann Menzel, bei ihm ſah man wirklich gute
alte Klaſſe; möge ſich die II. Mannſchaft bei ihm für den Sieg be
danken. Die Tore der III. und IV. Mannſchaft waren geſtern eine
leider zu gaſtfreie Stätte für das feindliche Leder. Dem Sportverein

Hoſe unterlag die III. mit 2:7. Auf dem Nuland splabe r
die IV. Mannſchaft das er e ſpiel ge

mit e ern Sport nPreußen T-- Spielvereinigung T-N ben
Daß zum Fußballſpiel Glück gehört, hat der geſtrige Sonntagwieder einmal el dieſem Spiel gezeigt, denn die beſſere Mannſcha

hat nicht gewonnen. Gleich vom Anſloß weg ſehen ſich die Preuße
in des Gegners Hälſte feſt, aber ungenaues Schießen und das anf
opfernde Spiel der Verteldigung der Gäſte verhindern jeden Erfolg.
Ab und zu kommt Nietleben wohl etwas auf. Mit 0:0 werden die
Seiten gewechſelt. Nach Wiederanpfiff dasſelbe Bild. Preußen liegt
faſt dauernd im Angriff, die Gäſte beſchränken ſich auf ſchnelle Durch
brüche. Ein ſolcher bringt ihnen in der 20. Minute der zweiten Halb
zeit das erſte und auch einzige Tor des Tages Die Hieſigen ſind
verblüfft, raffen ſich dann aber zuſammen, um wenigſtens auszugleichen,
doch ein geradezu unerhörtes Glück und eine vielbeinige Verteidigunder Gäſte verhindern jeden Erſolg, und mit 0- 1 verliert Preußen a
das letzte Verbandsſpiel. Preußen komb. IV. und V. Mannſchaft
ſchlug Sportverein 05 IP- Naumburg mit 30. Preußen i. Jugend
Vorwärts-Kötzſchen I. Jugend 2 1. Die „Alten Herren“ waren
nach Leipzig gefahren, um der gleichen Elf der dortigen „Spielvereini
gung ein Geſellſchgftsſpiel zu liefern. Leider waren Fahrt und Freude
umſönſt geweſen. Der Leipziger „Liga“- Verein hatte es nicht fertig
gebracht eine Mannſchaft zuſammen zu bringen und die Schwarzweißen
mußten ohne Spiel wieber heimkehren. Daß derartiges bei einemLiga verein, noch dazu in Leipzig, vorkommt, iſt uns unverſtändlich.
Was würde es wohl für ein Geſchrei geben, wenn der Fall um
gekehrt läge?

V. f. L.
Am geſtrigen Sonntag ſtellte der V. f. L. ſechs Mannſchaften ins

Feld. Die Liga-Peſerve weilte in Ammendorf und verlor gegen
den dortigen F.-C. 1910 I mit 2:4. Ein ganz gutes Reſultat, da
Ammendorf ein nicht zu unterſchätzender Gegner der 1. Klaſſe iſt.
Die IV. Mannſchaft hatte auf dem V. f. L. Platz eine Sondermannſchaft
des Zeitzer Ballſpielklubs zu Gaſte und fertigte dieſelbe mit 8: 0 Toren
ab. Die V. Mannſchaft trat zum Verbandsſpiel gegen Boruſſig V
in Halle unverantwortlicherweiſe nur mit 7 Mann an, mußte alſo
dem Gegner die Punkte kampfſlos überlaſſen. Von den Jngend-
mannſchaften ſicherte ſich die II. Mannſchaft gegen Favorit T mit
2 die Punkte. Die III. Elf unterlag 98 III-Halle mit 1.6. Die

Knaben hatten die Knaben von Sportklub Weißenfels zu Gaſie.
Reſultat 88.

Das Stockballſpiel des B.V. Hohenzollern,
welches geſtern vormittag 10 Uhr auf dem Kaſernenhoſplatz zwiſchen
der II. Mannſchaft des B.-V. Hohenzollern und der gleichen Mann
ſchaft der Rudergeſellſchaft Nelſon Halle ausgeſochten wurde, endete,
wie ſchon das erſte Spiel in Halle (1: 1), mit einem Unentſchieden
Der Spielverlauf war ſolgender: Jn der erſten Halbzeit iſt das Spieldurchaus offen, nur daß ſich zeilweilig eine geringe Uberlegenheit der
Hieſigen bemerkbar macht. Eine gute rechte Ecke verſe eßt ver rechte
Läufer der Hohenzollern. Verſchiedene gefährliche Situationen vor
beiden Toren führen zu keiner Entſcheidung. Halbzeit 0. Wenige
Minuten nach Seitenwechſel ſichert ſich die auswärtige Mannſchaft
die Führung durch einen forſchen Angriff. Bald darauf konmen die
Hohenzollern, die eine ſich aufs beſte bewährende Umſtellung des Rechts
außen näch halbrechts vorgenommen haben, mehr und mehr auf und
ziehen durch einen Schuß Roſts aus dem Gedränge heraus gleich.
Nach 10 Minuten folgt durch Rheinwein das zweite Tor ſür die
Hieſigen. 15 Minuten vor Schluß gelingt es dem Halbrechten der
Gäſte, durch regelwidrigen Fußbhall den Ausgleich herbeizuführen
Mehrere Angriffe beider Parteien führen zu keinem weiteren Ergebnis
Zur Verſaſſung der Hohenzollern- Mannſchaft iſt zu bemerken, daß die
neue Aufſtellung ſich als ſehr vorteilhaft erwieſen hat. Vor allem
der Sturm verdient ein Geſamtlob. Die alte Verteidigung bat ſich
etwas gebeſſert. Jn der Läuſerreihe gefiel der Mittelläufer, der linke
Läufer konnte beſſer ſein, während der rechte Läufer ſich unbedingt
durch recht eifriges Training ein beſſeres Halte- und Schußvermögen
aneignen muß, um ſeinen Poſten gut auszufüllen. Da die aus Halle
verſchriebenen Schiedsrichter nicht erſchienen waren, wird das Spiel
wahrſcheinlich in Kürze wiederholt werden.
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Verantworitlich
far den politiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmite

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 33

Drus und Verlag der Firma Th Rößner in Merſeburglands begrüßte dann der hieſtge Vorſitzende Jondſägermeiſſer Kob be
herzlich den Reichswirtſchaftsverband. Er klärte einen Zwiſchenfall Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Anzelgen.
Sür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Elly, T. des Zimmerm. MüllerDom. Getauft: Annga, T.
des Handarbeiters Kutzſchbach;
Herbert, S. des Bahnärbeiters
Reinicke Getraut: Der
Sleiſchermeiſter K. Zinsly mit
Frau G. geb. Mollnau.

Stadt. Getauft: Erich,
S. des Bergarb. Jaworsky Paul
S. des Maurers Schmidt Wally,
Sdes Dreheis Seifert; Johannga,
T. des Schwſſer HeinemannChriſtiang, T. des Sie
Beamten Krumpe; Chriſtel,
des Arbeiters Klaus Herbert
ein unehel. S. Geriraud, eine
unehel. T. Getraut: der

Steinſetzer Heſſelbarth.

Schloſſer S. H. Böttcher mit A.
M. geb Wagner. Beerdigt:
Frl. Eli abeth Reinefarth der

Neumarkt. Getauft: Paul
d. Jriſeurs Koſchei; Annelieſe
T. d. Tiſchlers Fikentſcher; Heinz,
des Monteurs NRunge; Marga,

des Mechanikers Krauſe

aus Venenien. Getraut: Der
Montagemeiſter P. Thürnagel
mit Jrau L. geb. Preußer.
Beerdigt: Der Wachtmeiſter
a. D. Zinsly.

Altenburg. Getauft: Gerh.,
S. d. Arbeit. Richter; Marianne,
T. des Bürohilfsarheiters Beyer
Jlſe, T. des Schloſſers Händler.

Der KaufmannGetraut:
H. Wolf mit Frau H. geb. Oertel;

T. der Malermeiſter E. Brämer mit
Jrau P. geb. Bauer d. Studien
Dr. der Philoſophie P. Kruſius
mit Jrau E. ged.

e
d

Donnerstag abend 11 Uhr entſchlief ſanſt an Alters
ſchwäche der Königliche Eiſenbahnſekretar a. D.

Hilmar Schmeißer
im Alter von 88 Jahren.

J. A. A. Albrecht.

des Gohliſer JFriedhofes, Viertelsweg, aus ſtatt.

Burkhardts Beerdigungsanſtalt, Außere Halleſche
e 73, abgeben.

Die Beerdigung findet am Montag, den 29.November,
mittags 12 Uhr, in Leipzig Gohlis von der Kapelle

Etwaige zugedachte Kranzſpenden wolle man in

Am Donnerstag früh erlöste ein sanfter Tod
unser Mitglied und langſährigen Vorsitzenden

clen Kaufmann

In Thealer

Lawmmwer-Lichtspielb

Kleine Ritterstrasse
Nr. Z. Telephon 529.

ſodbrnes wer

Grosse Ritterstrasse
Nr.

Kammoer-Lichtspiele Modernes Theater
Der Kampfunter dem Meeresspiegel!

Ein gewaltiges Dotektiv Drama in
5 AKten Von hein SaburriSensation über Sensation wird in

Da Mplende Fenoter!

Grosser Detektiv- und Abenteuer-
Film in 5 AktenKüſtermann.

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung er
wieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir herzlichſt

Kötzſchen, im November 1920.

Emil Weißhahn u. Frau
Minna geb. Zäßzſch.

9
9

Ese W
Nach langem, ſchweren Leiden verſchied ſanft

und h unſere liebe Mutter, Schweſter, Schwägerin

Emma Schol2
im vollendeten 55. Lebensfahre.

e

Dem Paul Schäter
von seinem Leiden

diesem hilm an unsern Augen vorüber-
gehn, eine gtemlose Spannung wird

die Besucher befallen.

Was dieser Film zeigt. will
das Publikum sehen

Seit Bestehen des Vereins als eines der ersten
Mitglieder und seit 1507 Vorsſtzender des Vereins hat

er in unermüdlicher vorbildlicher Tät'gkeit für die

Ausserdem in beiden Theatern gutgewädlte B. ipro, amme

Interessen des Vereins gewirkt. Er war uns stets
ein treuer Berater, ein guter Freund und Ueber Kollege Stadtmite

möbliertes Zimmer
zu vermieten Zu erfr. ſ. d. Exp.

Alleinſt. ältere Dame
lucht ſofort

er Anre,
in beſſerem Hauſe. Angebote
bitte an die Aufſichtsdame der
Koffeeküche Leungwerke.

Wir betrauern sein Hinscheiden in Aufrichtigkeit
und werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren

Merseburg, den 29. November 1920.

Handelsschutz-
und Rabatt Spar-Verein.

Reſtaurations- „Grundſtüch

n möglichſt verk hrsreicher Lage der inneren Stadt Cs muß
ein kleiner Saal vorhanden ſein oder durch Zuſammenlegen
mehrere Gaſtzimmer ein größerer Raum geſchaffen werden können.
Angebote anArthur Jacob, Weißenfels a. S.,

Dame, e ſucht ſofort
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſebu rg den 29. Nov. 1920.
Seitenbeutel 3

Die Seerdigung findet Mittwoch nachm. 3 Uhr

von der Kapelle des ſtädtiſchen Jriedhofes aus ſtatt.

Statt ſeder beſonderen Anzeige.

Am 27. November abends 11 Uhr verſchied
nach langem, ſchweren Leiden meine liebe, unvergeßlicheFrau, unſere qute, treuſorgende Mutter Großmutter

Schwiegermutter, Schweſter und Tante h

Fran Marie i
geb. ez 76 eben e

Dies zeigt ſchmerzerfüllt an
trauernden Hinterbliebenen

Chriſtian Helbig,
Vermeſſungs-Ajſiſtent g. D.

n erſes urg, den 29. Nov. 1920.

Von Beileidsbeſuchen bitte ich Abſtand zu nehmen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 1. Dezember,

im S der

oder zum I. Dezembermöbliertes Zimmer.
Ang. u. 2774 an die Exp. d. Bl.

Klein res Wohnhaus mit
Garten und Stallung in oder
Nähe von Merſeburg z kauf. geſ.

Ang. unt. 2783 a d. Exp. d. Bl.

L. a e m
S mit Wohnung in beſter Ge

ſchä tslage in Merſeburg oder
Umgegend per ſofort oder zum

1. April geſucht. Offerten unter
W an das „Wochenb'att“ in

Neuhaldensleben
Bez. Magdeba.

Wer letht 400 Wiark
ſofort gegen 100 Mark monat
pünktliche Rück ahlung. Ang.
unt r. 2785 an die Erw. d. Bl.

Mueits-Mitar- Schuhe

Gr. 45, zu kaufen ge ucht.
Göttſching, Hälterſtr. 39.

Zu verdaufen:
Verſchied. Werkzeug 1Koſtüm,
verſchied. Möbel. Abends von
7—8 Uhr.

ähg 51Reſſelorb 1étuhle(nem)

Linvleum gebraucht

Dankſagung.
Für die wohltuenden Beweiſe liebevoller Teil

nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben Vaters

des Sleinſetzers

heſſe
ſprechen wir hierdurch unſeren herzlichſten, tief
empſfundenen Dank aus. Beſonders Dank Herrn
Paſtor Werther für ſeine troſtreichen Worte, ferner
der Direkton der Ueberlandbahn Halle Mſcare
dem Strecken, Jahr- und Werkſtattperſoral. Dank
dem Verein ehemaliger 72 er en das Ge ſeit zur letzten

Ruhe hätte und den Blumenſchmuck. Ferner Herrn
Reif für ſeine freundliche Bemihuneen und ſeinen
Kollegen, welche ihn letzten Ruhe betteten.Dies alles hat uns net welcher Verehrung und
Liede ſich unſer guter Vater überall erfreut hat.

Merſeburg, den 29. November 1920.

Hie trauernden Kinder
nebſt Hinterbliebenen.

zur

nachmittags 2 Uhr von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus ſtatt.

Sonntag morgen entschlief nach
schwerer Krankheit mein lieber Mann,
unser herzensguter Vater, Schwieger-
und Grobvater, der Domküster und

unvergeßlichen Entſchlafenen ſo reich bezeugte ſiebevolle

ren en eGut e ltetes
Spiehreug Ehnahen u. Nödchen

z. verk. Zu erfr. i d. Exp. d. Bl.
2 Hahne zur Zucht

zu verkaufen. Zn erfragen in
der Exped. d. Blaſtes.

Milchziege
zu verk. Zu erfr. nachm 4—7

Triebe ſtr. 1.

Statt Karten.
Für die uns bei dem Hinſcheiden unſeres lieben,

Anteilnahme ſagt im Namen aller Hinterbliebenen
herzinnigen Dank.

Merſeburg, den 29. November 1920.

Frau Meta Zinslg.

frühere

Gendarmerie Waghtmeister

Franz Drehkopt
im Alter von 64 Jahren.

Merseburg, den 29. November 1920.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Drehkopf geb. Rust.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den

1. Dezember, nachmittags 3 Uhr von der
Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

aus i n ben Worden. TKüänfzehn Jahre lang hat er

in Vorbildlicher Treue sein Amt am Don verwaltet. Er erfüllte
seing Pflichten bis zum Zusammenbruch seiner Kraft nicht nur mit
bewundernswerter Gewissenhaftigkeit und Pünktlichkeit, sondern
auch mit voller Herzenshingabe. Durch seinen Tod ist uns ein
Kirchenbeamter von hervorragender Tüchtigkeit und ein liebens-
werter Mensch entrissen.

Merseburg, den 29. November 1920.

Der Domgemelngekirchenrat.

o
Bekanntmachung.

Zu den in den Bekanntmachungen vom 10. Auguſt
und T3. September d. Js. aufgeführten

Annahmeſtellen für Wertpapiere
auf das Reichsnotopfer

tritt als Annahmeſtelle noch die

Stadt Sparkaſſe in Lauchſtedt
hinzu.

Merſeburg, den 26. November 18920.

Finanzamt.

S

S

S
H

S

Am 19. d. M. entſchlief ſanft nach längerem, mit Geduld eriragenem Leiden
unſere Jreundin und Jugendgenoſſin

JMn0han

hierſelbſt im Alter von 17 Jahren. Durch ihr ſtilles, ſtiedliche Weſen war ſie

üns lieb und wert und bedauern wir ihren ſo frühen Heimgang auf ſchmeiglichſte.
Wir werden ihr allezeit ein ehrendes Andenken bewahren!
Goit ſchenke ihr eine ſanſte Ruhe!

Frankleben, den 24. November 1920.

möglichſt d ge ucht

In enſrase 21.

Achtung Achtung!Damen und Kerren ersparen vie Geig, wenn
Sle Ihre alton un modernen Hute zu en
modsrnsten Formen umpressen lassen.

Villigſte Preiſe! Kurze Lieferzeit!
Annahmeſtelle:Frau Mollnau, Ob. Breiteſtr. 12. Gold Kugel

Merſeburger Muſikverein.
Mitrtwoch, den 1. Dehen ben abends 7 Uhr

Klingler-Quartett
im „Schloßgart vnſalon“.

See e eMütwoch, den Wegen Erkranßung meiner
1. Detember, Stütze ſuche ſgfert oder ſpäter ein

Wandernung ädchen
R welches ſchon in Stellung wat:

ne Frau Lande baurgt Grutich,
Am Bahnhof 1, 1 Tr.e rertnrge Gäſte willk.

n
werden ſchnell e uiſten be ler s

Guſtav Engel Söhne Aufwartung
HEGäääää für Freitag und Sonnabend

Empfehle mich als vormittags geſucht
Stickerin Gotthaidiſtraze Ne. 33

Seifengeſchä't.

für Kleider Bluſen, Wäſche Berpſtein Halsletle
und andere Handarbeiten verloren.
Monogramme für Paletots Hegen Belohnung abzugeben
werden geſchmackvoll ange'ertigt.

Göoſthof Alte Poſt, Breite Str.

Frida Bal, Seitenbeutel 5 Ein weißbunſer
Hoſhund

Hausdiener entl. Wiederbring. erh. Belohn.

Einen Poſthutſcher
Rittergut Gr. Koyna

ſtellt ſofort ein

bei Jrankleben.

Leunger Str. 21.
Jagdhund n

I

Fleißiges ehrliches
S zugelaufen

Mädchen

9

löſen 9.
Fung. Dackel-Hund
zuge laufen

Bierſtube Hotel zur Sonne.Zinsly, Oelgrube.

Hresdener Zigarettenfahrit
ſucht für Stadt und Kreis Merſeburg

tüchtigen Vertreter,
welcher bei der Händlerkund ſchaft gut eingeführt iſt.

Beweiber wollen ſich melden mit Angabe von Referenzen
unter M. T. D. 2784 an die Geſchäftsſelle dieſer Zeitung.

kundig der Steno
graphie u. Schreib
maſchine, zum l.
Jan 1921 geſucht.
Ang. mit Lebens
lauf und Sehtanſprüchen unter 2773 an die Exped. d. Bl. erbeten.

h äh e äääää
ei ler telephonisehen
Aufgabe von Anzeigen

sowie bei Anfragen bezüglich
a Anzeigen, Zeitungsbezug
und Drucksachen, bitten wir,
nusere Geschäftestelle dureh

zu sprechen
Gesehaltsetelle d. Rersehg ſLorreoponlent



ſt 27. 47. Jahr.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 27. Nov.

Die Beſprechung der Interpellation Hergt über den
Streik der Berliner Elektrizitätsarbeiter

wird fortgeſetzt.
Abg. Albrecht (D. Vpt.): Die der Interpellation

liegenden Ereigniſſe ſind durch den Jnterpellanten und den le
San dargelegt worden. Der Kommuniſtenführer drückte auf den
dnopf und alle Räder ſtanden ſtilkl. Nur das Getriebe der Einbrecher
lief in wachſender Tourenzahl weiter. n Nach
unſerer Meinung hat der Berliner Magiſtrat eine Schwäche bewieſen,
welche nach unſerer h nicht ſcharf genug verurteilt werden kann.
Auch der preußiſchen Regierung können wir den Vorwurf nicht er
ſparen, daß ſie dieſer wirtſchaftlichen Anarchie allzulange tatenlos
zugeſehen hat, bis die Reichsre e dit die bekannte Verordnungeinſchritt. (Sehr richtig!) Unſeren )ank müſſen wir der techniſchen

Nothilfe s Unruhe bei den US.) Der Vorfall zeigt die
ange Hilfsloſigkeit ſozialiſtiſcher Verwaltungen als Arbeitgeber en
ber den Forderungen der Arbeitnehmer. (Sehr gutl) Die erſte aß

nahme gegen die wilden de r Streiks müßte es ſein, daß die
Mehrheit der Arbeiterſchaft den Mut gewänne, ſich der verſchwinden
den Minderheit n u erwehren. Dann aber muß der Schutz der
Arbeitswilligen durch die Behörden und die Nothilfe einſehen Vor
gllem iſt die rückſichtsloſe Beſtrafung der Rädelsführer erforderlich.
r dem n e liegt kein Antaſten des Koglitions- oder

treikrechts. Die Unterſchrift des ehemaligen Gewerkſchaftsführers
Ebert unter der Verordnung iſt gerade ein Beleg für ihre Richtigkeit.
Die engliſche ehe löſt ne Fragen in größter Ruhe mit
beſonnenen gewerkſchaftlichen Handlungen. Wir hier erleben den
Terror. Die Mehrheitsſoßialiſten e der Vexordnung
langen aber ihre Aufhebung. Sie haben zwar die Einſicht, laſſen ihr
gber nicht die logiſchen Taten folgen. (Sehr richtig!) Gerade die
See müßten auf dem Boden der Verordnung und des
Schli htungsgeſetzes Peter Hier handelt es ſich nicht um einen wirt
ſchaſtlichen Streik, ſondern um el Ziele.

Abg. Maltz ahn (Neukomm.): Sabotage iſt nicht verübt worden.
Der Betriebsrat hat ſie ausdrücklich verboten. Die kechniſche Not
ſe hat Sabotage verübt. Denn die jungen Menſchen, die Kinder,
ie dazu verwendet wurden, haben bei der Arbeit, die ſie nicht ver
tanden, alles ruiniert. Dafür haben ſie aber die Schränke derlreikenden Arbeiter aufgebrochen und geſtohlen wie die Raben. Erſt
ie Regierung hat durch ihre Verordnung den Streik zu einem politiſchen
emacht. Erſt die Weltrevolution wird die Arbeiter freimachen von
em Elend, das Jhre verfluchte Politik über ſie hat hereinbrechen laſſen.

ir werden nicht aufhören, den Arbeitern zu ſagen: Verlaßt Eunicht auf dieſes Haus am Königsplatz Geiſa bei den US. links

Reichskommiſſar Künzer:
Der Miniſter des Jnnern hat bereits in e Erklärung darauf

ingewieſen, daß die Techniſche Nothilfe für uns unter aleneben unentbehrlich iſt und daß ſie die Unterſtühung der
Reichsregierung erfahren wird. Gegenüber den Ausführungen daß
die zu Hilfe da e Schuljugend vieles verdorben hätte, iſt darauf
rn aß gerade die Techniſche Nothilfe in der kurzen Zeit
hres Einſetzens viel geleiſtet hat. ir müſſen berückſichtigen, zu

welcher Zeit und unter welchen Umſtänden die Nothilfe in die Werke
ne Jhr Einſetzen zog ſich bis 8 Uhr abends hin. Sie kam
ei e e in bie Werke hinein, die leer waren. Es

blieb nichts übrig, als baß ſich die techniſche Nothilfe Schlüſſel ver
ſchaffte und dazu mußten Schränke aufgemacht werden. Das war nicht
nür ihr Recht, ſondern ihre Pflicht.

Nicht nur die Roſte waren verſchlackt, ſondern es waren auch
kunſtgerecht Schürſtangen in das Getriebe hineingeſteckt, damit es zu
grunde ging, wenn es in Bewegung geſetzt wurde, kurz, es war kunſt
gerechte Sabotage.

h Leute unter 18 Jahren werden in die techniſche Nothllfe

runde

u, ver

nicht aufgenvmmen. Die techni che Nothilfe hat glänzend gearbeitet;
ſie hat bewieſen, daß ſie imſtande iſt, wenn wiederum ein derartiger
Streik ausbrechen ſollte, die Stadt mit Licht zu verſorgen. Und es
iſt be daß ſie in irgend einer Weiſe ſich vergangen hat.

Abg. Laverrenz (Dn.): Wir billigen die Ausführungen der
Regierung. Sie hat verſprochen, endlich wieder Ordnung in der
Hauptſtadt zu Hrligrn und es iſt ſogar das Wort von der ſlarken Hand

Die Erklärung der Gewerkſchaftskommiſſien, alſo der freien
ewerkſchaften, tut alles andere, als die e zur Beſinnung

u ermahnen, denn ſie ſagt daß die Arbeiter ſich in ihrer Abſtimmung
iber den Streik nicht beeinfluſſen laſſen, ſondern nur von ihren

eigenen wirtſchaftlichen Intereſſen leiten laſſen ſollten. Die Erklärung
der h e treibt auch wieder die übliche Hehe gegen
die Land wirtſchaft. Herr Wermuth ſpielt augenblicklich, um mich
hulgär auszudrücken, die gekränkte Leberwurſt, en ger des Abg.
Hoffmann. Die weiteſten Kreiſe bis in Jhre Reihen, Herr Hoffmann
haben längſt das Vertrauen zu der Amtskätigkeit des Herrn Wermuth
verloren. (Lebhafter Widerſpruch links Wirx werden gern an der
Schlichtungsordnung mitarbeiten, weil ſie ein Schritt zur Verſöhnung
iſt und ein Mittel gegen das Geſpenſt des Generalſtreiks Eine ſtarke
Regierung braucht den Generalſtrelk nicht zu fürchten. Für uns war
das Ergebnis der Jntervellation befriedigend. (Beifall rechts

Abg. Waigand e Wir billigen die Verordnung der Regierung, weil d ben Streik große Menſchenmengen m Gefahr
gebracht wurden. Aber heute iſt die kaſſe nicht mehr vorhanden,
und deshalb muß die Verordnung aufgehoben werden. Wir wollen
von der Regierung nicht, daß ſie es durch Gewaltpolitik zum äußerſten
kommen läßt, ſonbern einlenkt. (Beifall bei den Soz.)

Damit ſchließt die Beſprechung der Jnterpellalſon. Die Abſtim-
mung über die Anträge wird auf Dienstag vertagt.

r

Der Beſoldungsunterausſchuß des Reichstages
begann am Sonnabend die Beratung des „Geſetzentwurſes zur Siche
rung einer einheitlichen Regelung der Beamlenbeſoldung des ſogen.„Sperrgeſetzes“. Dieſes Geſes, das am I. April 1920 in Kraft treten

und mit 1. April 1923 außer Kraft treten ſoll, will eine einheltliche
Regelung der Beamtenbeſoldung im ganzen Reiche ſchaffen und nament
lich auch im Jntereſſe der Gemeinden verhindern, daß die Reichs
beſoldungsordnüng von den Ländern und Gemeinden überboten wird.
Das a deſſen verfaſſungsmäßige Grundlage in Art. 10 Ziffer 9
der Reichsberfaſſung geſucht wird, wird tief eingreifen, da ſeine Folgen
eine Neuregelung der Beſoldungsordnung der Länder und Gemeinden
ſein muß. Das Geſetz war im Reichsrak gegen die Stimme Bayerns
angenommen worden und der Vertreter Baherns ſprach ſich auch im
Ausſchuß gegen ſo weitgehende Eingriffe in die Rechte der Einzel-
ſtaaten aus, konnte aber nicht in Abrede ſtellen, daß das Geſetz günſtige
Wirkungen haben könne. Dem bayeriſchen Vertreter trat zunächſt ein
Landsmann, der Abg. Simon Schwaben, entgegen, der den Widerſpruch
Bayerns als partikulariſtiſch bezeichnete. Der Reichsfinanzminiſter
ſelbſt wies darauf hin, daß die bayeriſchen Gemeinden in einer Eingabe

efordert hatten, daß der größte Teil der Gehälter der Gemeindehenmten vom Reiche getragen werden müßte und leitet daraus den

beſten Grund her, das Geſetz anzunehmen. Die Länder hätten die
Ein hringung eines ſolchen Geſehes gewünſcht. Es ſei bedauerlich, daß
in der ſchweren Not der Zeit der einzelſtaatliche Slandpunkt allzu
n in den Vordergrund geſtellt würde. Gegenüber der Bemänge-
ung, daß die Beainkenorganiſativnen bei der Ausarbeilung des Ent

wurfs nicht gehört werden, betonte der Miniſter, daß dies Sache der
Länderregierüngen geweſen ſei. Der demokratiſche Abg. Dei u s hob
die Debakte über dieſe Streitigkeiten hingus, indem er darauf hinwies,
daß nicht nur alle Parkeien und alle Ländervertreter, ſondern auch
die Beamten ſelbſt in ihrer großen Mehrheit im Jntereſſe der Ve
amten und der Einheitlichkeit des Beamtenkörbers ein ſolches Sperr
geſetz gefordert hätten. Damit würden die Eigenarten der Gemeinden
und Länder nicht beſchränkt. Der Ausſchuß war ſich darüber einig,
daß unleugbare Härten beſeitigt werden müſſen. Er wird am Diens
tag in die Einzelberatungen eintreten.

Ein Mittelſtandsantrag.
Nachdem der interfraktionelle Handwerkerausſchuß unter Vorſitz

des demokratiſchen Abg. Bartſchal getagt hat, haben alle nichtſozial
demokratiſchen Parteien zum Etat des Reichswirtſchaftsminiſteriums
einen Antrag eingebracht, durch welchen die Reichsregierung erfucht
wird, durch Verordnung des Reichspräſidenten unverzüglich eine Stelle
einzurichten, die über alle Beſchaffungen des Reiches einen ſortlaufen-

Wer in den hemmenden Wintern nicht Frieren will. trägt

zur Rettung Oberlchleliens bei und gibt zur Grenezlpende!

Annahme: Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“,

den Kberblick erhält, und bei der die Länder durch ihre Beauſtragte
in der Lage ſind, auf die gerechte und wirtſchaftliche Verteilung der
e auf die einzelnen Teilwirtſchaftsgebiete des Reiches
einzuwirken.

Der Ausban des Vetriebsrätegeſetzes.
Dem vorläufigen Reichswirtſchaftsrat iſt ein Geſetzentwurf unter

breitet worden, der die neuen Begriſfe „Betriebsbilanz“ und „Be
triebs Gewinn und Verluſtrechnung im Betriebsrätegeſet geſehzlich
umſchreibt. Danach bleibt das dem Unternehmen nicht gewidinete Ver
mögen des Unternehmers in der „Betriehsbilangz außer Betracht
Gehören zu einem Unternehmen mehrere Betricbe, ſo muß bei Vor
legung der Betriebsbilanz die Geſchäftslage der einzelnen Betriebe
grläukert werden. Das gleiche gilt für die Betriebs-, Gewinne und
Verluſtrechnung. Das eſetz muß bis zum I. Januar verabſchiedet
ſein, weil ſonſt von den Betriebsräten die Vorlegung der Bilanzen
und Gewinn und Verluſtrechnungen nach den beſtehenden Vorſchriften
des Handelsgeſehbuches verlangt werden kann.

r

Dle Reichshilfe für die notleidenden Veamtenpenſonäre.

Der Reichsfinanzminiſter hat, wie ſchon kurz mitgeteilt wurde,
dem Reichstage den Entwurf eines Geſetzes zur Ergänzung und Rege-
lung von Bezügen der Penſionäre und Hinterbliebenen zugehen laſſen.

Jn der Begründung der Vorlage heißt es u. a Den Verhältniſſen
der einzelnen Beteiligten wird am meiſten gerecht die Gewährung eines
Teiles der Spannung zwiſchen den Seele zuſtehenden und denjenigen
Bezügen, die den Betreſfenden ſeinerzeit bei Zugrundelegung der ſeit
dem I. April 1920 geltenden Verſorgungs- und Beſoldungsgeſetzgebung
zu bewilligen geweſen wären. Der Entwurf ſchlägt daher dieſen Weg
ein und bringt als zahlbaren Teil der Spannung allgemein die
Hälfte derſelben in Dorſchlag, einen Sah, der bisher ſchon für die
Teuerungszulagen der Penſionäre maßgebend geweſen iſt und in den
beteiligten Kreiſen im allgemeinen auch Anklang gefunden hat. Der
Teilnehmerkreis iſt unter den obwaltenden Umſtänden von ſelbſt ge
geben. Der Entwurf berückſichtigt alle dieſenigen Penſionäre, Warte-
geldempſänger und Hinterbliebenen, denen ſür die Höhe ihrer Bezüge
die Vorteile des neuen Beſoldunge geſetzes nicht zugnte kommen.

Der Entwurf ſieht für Neu- und Altpenſionäre, für Wartegeld
empfänger und für Waiſen Kinderzuſchläge in gleichem Umfang
vor, wie dies durch das Beſoldungsgeſetz für Kinder von aktiven Be
amten und Offizieren geſchehen iſt. Die Kinderzuſchläge werden nur

neben einer Penſion uſw. gewährt; ſie e ohne weiteres weg, wenn
die Zahlung der Penſion z. B, wegen Kürzung auſhört. Für waiſen-
geldberechtigt geweſene Kinder werden die Kinderzuſchläge auch nach
Aufhören des Watiſengeldes inſolge Vollendung des 18. Lebensjahres
his zum vollendeten 21. Lebensjahre gezahlk. Von dem Zeitpunkt der
Gewährung der Kinderzuſchläge an kommen ſelbſtverſtändlich die bisher

bewilligten Kinderbeihilfen in Fortfall. SDie Teuerungszuſchläge erhalten ſowohl die Neu wie die
Altpenſionäre in Höhe der Hälfle des ſeweils für attive Beamte gel
tenden Hundertſatzes derjenigen penſionsfähigen Bezüge, die ihnen zur
Zeit ihrer Penſionierung in der zuletzt bekleideten Stelle nach dem
neuen Beſoldungsgeſetz an Grundgehalt und Ortszuſchlag zugeſtanden
hätten. Die Waiſen erhalten an deren Stelle Kinderzuſchläge. Zu den
Kinderzuſchlägen wird ein Teuerungszuſchlag wie zu den Kinder
zuſchlägen der akliven Beamten gewährt. Die Teuexungszuſchläge für
die Wärtegelbempfänger werden nach den für die Teuerungszuſchläge
der hen gegebenen Grundſätzen berechnet. Die Wilwen exhalten
die gleichen Teuerungszuſchläge, wie ſie ihre Ehegatten als Penſionäre
erhalten haben oder erhalten häkten.

Die Mehraufwendungen an Zuſchlägen zu den Penſionen,
Warlegeldern und Hinterbliebenengebührniſſen würden nach den Sähen
der Vorlage etwa 400 Millionen Mark jährlich betragen
Die Teuerungszuſchläge ſind in der Annahme, daß für aktive Beamte
ein Satz von 50 Prozent des Grundgehalts und Ortszuſchlags in
Betracht kommt, ſchätzüungsweiſe auf rund 500 Millionen Mark er
mittelt. Die Mehrkoſten infolge der erhöhten Anxechnung der Kriegs
dienſtzeit für wiederverwendete Penſionäre, die ebenfalls in der Vor
lage vorgeſehen iſt (das Geſetz tritt mit Wirkung vom Abril 1920
in Kraft), würden ſich vorausſichtlich auf rund 400 000 jährlich ſtellen.

Hreußiſche Landesverſamwlung.
Berlin, 27. Nov.

Am Miniſtertiſch Stegerwald.Auf der n ſteht zunächſt der Antrag der Geſchäfts
kommilſſion, die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abge
ordneten Schulg (Soz Kiel, zu erteilen.

Der Abgeordnete hat nach der Revolution die Poſten eines Ernäh
rungskommiſſars und eines Leikers der Provinzialbekleidungsſtelle für
die Provinz Schleswig-Holſtein bekleidet. Es wird ihm vorgeworfen,
ſein Amt mißbraucht zu haben, um ſich zu bereichern.

Nach Ausführungen der Abgg. Faber (Soz.), Dichtenſtein (U Soz.
rechts), Meyer Frankfurt (Dem.) und Siering (Soz.) beſchließt das
Haus dem Ausſchußantrag entſprechend die Genehmigung zu erteilen.
Dafür ſtimmen die Rechte, Zenkrum und Demofraften.

Das Haus ſetzt barauf die Etatsberatung beim
Haushalt des Volkswohlfahrtsminiſterium

fort.
Wohlfahrtsminiſter Stegerwald

ſpricht ausführlich über das Wohnungs weſen und ſagt dabei Diee darf nicht ſo rigoros erfolgen, daß dadurch das
Familtenleben beeinträchtigt wird. Beſſer iſt es, der Wohnungsnot n
vermehrten Wohnungsbau zu begegnen. Hier kürmen ſich
außerordentliche Schwierigkeiten auf infolge der Beſchränkung der Bau
ſtoſfinduſtrie, ihre ſchlechte Kohlenbelieferung, der Verminderung des
Heizwertes der gelieferten Kohle und der Verminderung der Arbeits
leiſtung. Teuerungszuſchüſſe werden 1921 noch nötig ſein. Von Mil
ltardenzuſchüſſen des Jahres 1919 wurden 60000 Wohn un 9 en in
Angriffgenommen, abernurs0900 ſertiggeſtel t. Fürdie übrigen ging der größte Teil der Zuſchüſſe des Jahres 1920 ſchon
drauf. Die Finanzminiſter des Reiches und Preußens haben ſich ge
weigert, die erforderlichen Milliarden für dieſen Zweck angeſichts der be
drohllchen Finanzlage noch länger zur Verfügung zu ſtellen. Deshalb

Grundſteuer die erforderlichen Zuſchüſſe aufgebracht werben vllen.
Die Frage iſt noch nicht geklärt. obwohl dies dringend nölig iſt mit
Rückſicht auf die Baugenoſſenſchaften, die ſpäteſtens am 1. Januar fürihre Kalkulationen wiſſen müſſen, mit welchen Zuſchüſſen ſie rechnen

können. Jm Ruhrkohlenbezirk ſind bisher 2500 Wohnungen fertig ge
ſtellt. Im nächſten Jahre wird ſich auch zeigen, daß die Sledelungs-
geſellſchäften bedeutende Fortſchritte machen. Der Miniſter ſprach
dann über die Höchſimietenverordnung und führte aus:

Die Notlage der Hausbeſitzer iſt allgemein.
Sie beſteht auch bei Ländern ohne Höchſtmietenverordnung. Jch

wünſche nicht, daß die Hausbeſitzer in Valutaſpekulationen eintreten.
Darunn halte ich daran feſt, daß die Hausbeſitzer und Hypothekenbanken
in dieſer Zeit der Volksverarmung nicht verlangen können, daß ihnen
ein unverdtenter Wertzuwachs zufließt. Das Mietszinsgeſetz wird vom
Reichstag in einigen Monaten verabſchiedet werden. Dann wird die
preußiſche Höchſtmietenordnung hinfällig S ne ſein. Von den
Hausbeſihervereinen werde ich wegen der Höchſtmietenordnung ſcharf
angegriffen. Fortdauernd bekomme ich Briefe, worin inir gedroht
wird. Wenn Du die verfluchte Verordnung nicht aufhebſt, dann wirſt
Du niedergeſchoſſen. Natürlich laſſe ich mich durch ſolche Drohungen
nicht kleinkriegea. Die Volksgeſundheit hat ſich e n vent Die
Sterblichkeit wird, lore es ſcheint, gegen das Vorjahr ni t unerheblich
gbnehinen. Die Zahl der Tuberkuloſenſälle iſt etwas zurücgegängen,
überſteigt aber immer noch gewaltig den Friedensſtand. Der Geſund-
heitszuſkand der Jugend, der es vielfach an den nötigen Bekleidungs
ſtücken fehlt, iſt derart, daß ich die geforderte Se en von Milch
kühen an die Entente als nicht durchführbar bezeichnen muß. (Sehr
richtig Anſteckende Krankheiten haben wir dank der unermüdlichen
Sorgfalt unſerer Kreisärzte ſtets lokaliſieren können. Die Zahl der
Säuglingsheitne und der Kinderpflegeſtätten muß vermehrt werden.
Jm Rahmen der Wohlfahrtspflege ſpielt natürlich die Krüppel- und
Erwerbsloſenfürſorge eine, ſehr weſenlliche Rolle. Jn der Jugend-

Um fremdes Blut.
Roman von Amoölie Hinze.

(Nachdruck verboten.
Herr Paſtor Nückert“, meldete Stephan der alte Diener

Senator an v Wettin, Chef des alten, am Hafen gelegenen
Handelshauſes,, ſah vom Schreibliſch auf, an dem er ſaß, die Feder

h le bitten!“
aſſe enachtunggebletende Geſtalt, ſchritt er dem Gaſte entgegen. Eine

Perſönlichkeit, die den Stempel eines unbeugſamen, in ſich gefeſtigten
Charakters trug. Das blonde Haupt mit dem ſchöngeformten Antlitz
ward leicht erhoben getragen und verſchärfte noch das Unnahbare,
das über der Perſon dieſes Mannes el lag

„Was verſchafft mir die Freude Jhres Beſuchs, lieber Herr
e dte er den Eintretenden verbindlich und ſchüttelte
ihm die Hand.

Dieſer war ein alter, aber noch rüſtiger Herr mit weißem Haar-
Ein milder Ernſt charakteriſierte ſein ſchmales Antlis mit dem glatt
xaſierten Kinn. Etwas Gehaltenes, das ſeinen ben Zügen ſonſt
freind war, kennzeichnete in dieſem Moment dieſelben

„Eine Nachricht, die ich ſoeben erhielt, führt mich zu Jhnen, Herr
Senatorl“ erwiderte er, den Handdruck mit ſchlichter Herzlichkeit zurück
gebend. Sie kommt vom Amtsgericht in Sorrent.“

Wettin, der dem Gaſte einen Seſſel hingeſchoben hatte und ſich
dem erſteren gegenüberſehte, ſah plöhlich ſcharf auf den Sprecher.

„Vom Amtsgericht in Sorrent fragte er gedehnt, wie jemand,
glaubt, f2 r haben. „Und?“Betrifft Luiſella Wettin vollendete der PaſtorDer verbindliche Ausdruck im Antlitz des Senators ſchwand jäh.
„Luiſellg Potocky, Herr Paſtor“, kam es von ſeinen Lippen.
Herr Senator
Eine Handbewegung Wettins unterbrach den Mahnruf.
„Jch erkenne dieſes Mädchen niemals als Trägerin meines

Namens anl Sie wiſſen, Herr Paſtor, wie ich über dieſen Punkt denten
Lider Wir haben ihn lange nicht erörtert Jch hoffte, die Zeit

hätte Jhren Sinn geändert. Kberdies iſt Adoptierung nicht rückgängig
zu machen. Man hat Sie ja auch ſeinerzeit abgewieſen bei Gerichte

„Seinerzeitl Den Senator Wettin wird man nicht abweiſen!

der

Das Geſicht des Geiſtlichen rötete ſich aber er entgegnete nichts.
„„Was haben Sie mir mitzutetlen, lieber Herr Paſtor?“ klang es

einlenkend, aber der Tonſall war dem Sprecher nicht ganz gelungen
Und der Geiſtliche berichtete
Dem Amtsſchreiben aus Sorrent liegt ein beglaubigtes Schreiben

bel, in italieniſcher Sprache und ins Deutſche überſept, das Be
kenntnis einer Sterbenden, der Annunzialg Potocky.“

Auf Wettins Geſicht mäalte ſich ſchwer zu beherrſchender Widerwille.
„Ein Bekenntnis? Mag die alte Schacherin gebeichtet haben, was

ſie will, was behelligt man Sie und mich damit? Jch habe nichts
mit der Sache zu run!“

„Doch, Herr Senator!“ Die Augen Rückerts ruhten mit eigen
tümlichem Ausdruck auf den jugendlichen Ratsherrn. „Sie haben die
Vormundſchaft, wenn auch widerwillig, übernommen, weil ſich nie
mand anderes dazu fand. Und wenn Sie ber übernommenen Pflicht
auch noch ſo oberflächlich nachkommen, ſo müſſen Sie doch über die
Herkunft des Mädchens unterrichtet ſein

„Jch bin es zur Genüge!“
„Dehn es könnte bald eine

darum zu wiſſen. Luiſella iſt kein
Lebensjahre.“

Ekne Blutwelle ſchoß in des Angeredeten Stirn, ſeine Mienen
wurden noch ablehnender.

„Jm achtzehnten Jahr, ſo! Es iſt gut, daß Sie mich daran
nen ich werde ſehen, dieſe Luiſella in einem Fräuleinſtiſt unter
zubringen.

„Das junge Blut, Herr Senator? Damit handeln Sie nicht im
Sinne der lieben Verſtorbenen.“

„Wiſſen Sie einen Ausweg, Herr PaſtorWettins Stimme ſchwankte zwiſchen Sarkasmus und Gereiztheit.
„Welche Rolle wollen Sie mir dieſem Weſen gegenüber zu

diktieren Die wilde Hummel von einſt, was anderes wird aus
ihr geworden ſein, als ein bizarres Geſchöpf? Die Verhältniſſe
prädeſtinierten ſie ja geradewegs dazul! Bedenken Sie nur im Elend
geboren dann, als ſie ſchon denken gelernt hatte, plötzlich in reiche
Verhältniſſe verſetzt, verzärtelt und verzogen

„Herr Senator, das iſt
„Erbin eines großen Vermögens, deſſen Nutznießung dieſe Luiſella

bereits ſeit ihrer Einſegnung hat, eine Zwitterſtellung im Penſionat
einnehmend, ſteht ſie heimat und haltlos im Leben da, ein verwöhntes
Geſchöpf. ein unnützes Glied der menſchlichen G

d kommen, wo dieſes verlangt,
ind mehr; ſie ſteht im achtzehnten

„Nicht weiter, Herr Senator!“ unterbrach der Paſtor ihn ernſt.
e iriſſt die Schuld, wenn das Mädchen geworden iſt, wie Sie es
chilbern

Die Blicke der Männer wurzelten ineinander. Jeder fühlle, daß
in die Achtung vor der Stellung des andern noch der Ver
trittler war.

„Doch nicht. mich, Herr Paſtor? Sehen wir einander ab von
perſönlichen Gefühlen, welcher Mann meines Alters fände ſich denn
in e der Beſchützer eines hergnwachſenden Mädchens zu ſein

er Paſtor ſah den Frager ernſt an.
Jch habe einſt bas Evangelium der Liebe in Jhre Seele ebenſogepflanzt, wie in die Jhrer Schweſter Herr Senator Hier aher iſt

es auf fruchtbaren Boden gefallen. Die Verewigte hatte die Bedeu
tung des Wortes: Ein jeder gibt den Wert ſich ſelbſt!“ erkannt. Die
kleine Luiſella ſollte ihr nicht nur den eigenen toten Liebling erſetzen,
ſie wollte auch zugleich das Kind, das ſie liebgewonnen hatte, vor einem
Leben des Elends erretlen. Und dieſes Werk reinſſer Menſchenliebe
fortzuſetzen, wäre Jhnen ein Leichtes geweſen, denn

Jch fühle mich nicht auſgelegt, unſer Geſpräch fortzuſetzen, Herr

r d
„Gerechtigkeit zu

Nennen Sie es
Der N

Lazzar
es Schweigen folgte.

„Jch hatte eine andere Wirkung meiner Worte erhofft“, ſagte der
Paſtor dann leiſe, und es klang bekümmert.

(Fortſetzung folgt.

iſt vie Frage aufgetaucht, ob durch eine Mletsſteller oder durch eine



hre und Fürſorgeerziehung müſſen wir dem Reiche den Vortritt
aſſen

Abg. Faßbender (Ztr.) macht eine Reihe organiſatvriſcher Re
formvorſchläge.

Abg. Dr. Schloßmann (Dem.):
Auf dem Gebiet der Volkswohlfahrt wird Sparſamkeit zum Ver

brechen Jm Etat des Miniſteriums klafft zwiſchen Wollen und Können
eine überaus peinliche Lücke. Wir können die Methode des Hauptaus-
ſchuſſes, einfach Mehrforderungen in den Etat einzuſtellen, nicht
hilligen. Wir werden nur das an Mehrausgaben bewilligen, wozu der

derr die Zuſtimmung im Hauptausſchuß gegeben hat. Jm
vhnungsweſen iſt zurzeit die Aufhebung der Zwangswirtſchaft

unmöglich. Auf die Dauer iſt es unmöglich, die Mieten künſtlich auf
dem Stand zu erhalten wie vor dem Kriege. Wo alles andere ſo teuer
geworden iſt, können die Gebäuderenten allein nicht niedrig bleiben.
Gegen Mietswucher muß natürlich das Nötige vorgekehrt werden.

Abg. Dr. Weyl (U. S.). Das Streben des Miniſters iſt ſehr
rühmenswert; aber ich fürchte, im Rahmen der beſtehenden politiſchen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe wird er ſein Programm nicht durch
führen können. Der Miniſter ſollte dafür ſorgen, daß ſetne Räte die
Ausſchußverhandlungen nicht durch überlange Reden ſabotieren. Eine
volksgeſundheitliche Planwirtſchaft muß einſehen

Staatsſekretär Sche i dt: Der Gedanke durch Ausgabe von Hypp
thekenbanknoten, die durch die gebauten Siedlungen geſichert ſind, eine
Organiſation des Baukredits herbeizuführen, iſt unausführbar. Das
Unternehmen wäre ſchwindelhaſt, denn bei den heutigen Baukoſten wäre
eine wirkliche Deckung nur zum kleinen Teile vorhanden. Uberdies
hätten wir dann zwei Sorten Papiergeld, wodurch unſere ganze Geld
wirtſchaft in Verwirrung geriete.

Abg. Frau Ppehlmann D. Vpk.) Als Stadtverordnetenvor
ſteher von Berlin ſollte Herr Dr. Weyl dafür ſorgen, daß mit den
Stätten ſündhafter Verſchwendung, mit den vielen Schlemmerlokalen
aufgeräumt wird. Wir Frauen verlangen zur Mitarbeit an den
Zentralſtellen in den Miniſterien herangezogen zu werden.

Miniſter Stegerwald: Die Anſtellung der Frauen bei den
Zentral- und Bezirksbehörden unterliegt gegenwärtig der Prüfung.
Gegen das Schlemmerleben in Berlin kann ich nur indirekt vorgehen
Jch habe wiederholt entſhrechende Anregungen an das Miniſterium des

den e des Beförderungsausſchuſſes. Jmmer wieder kom
mende neue Vorſchläge erſchweren uns aber die Arbeit ungeheuer und
machen die Verabſchiedung fraglich. Für die Amtsbezeichnung Medi
zinglrat für die Kreisärzte bin ich durchaus zu haben, ſofern man nicht
alle Amtsbezeichnungen beſeitigt; aber einheitliches Vorgehen im Reiche
und im Lande iſt o notwendig.

Abg. Dr. Brackmann (Welfe): Das Friedmannſche Tuberkuloſe
mittel hat ſich in meiner Praxis durchaus bewährt. Jedenfalls ſind
die Akten über dieſes Mittel noch nicht geſchloſſen.

Nächſte Sihung Montag, 1 Uhr: Abſtimmung zum Wohffahrts-
etat, kleinere Etats.

Heutſchland.
Baldige Neuwahlen in Gachſen.

Wie wir von maßgebender Seite in Dresden erfahren, beſteht
wenig Hoffnung, daß in e eine tragfäbhige Mehrheitsregierung zu
ſtande kommt. Namentlich erſcheint es angeſichts des Widerſtandes weiter
ſogialdempkratiſcher Kreiſe als agusgeſchloſſen, eine Regierung
aus Mehrheitsſozialiſten, Demokraten und Volksparteilern zu bilden. Ebenfo wird in ſozialdemokratiſchen Kreiſen
auch eine Regierung mit den Unabhängigen und den Kommuniſten für
vollſtändig unmöglich gehalten. Die Angebvte der beiden linksſoziali-
ſtiſchen Parteien auf Unterſtützung der Mehrheltsſozialiſten ſind nichts
als taktiſche Manöver. Die Spozialdempkraten werden vielleicht noch eine
Landeskonferenz zur Klärung der Frage einberufen. Jedenfalls rechnet
man in maßgebenden Kreiſen Sachſens mit baldigen Neuwahlen.

Die ſächſiſche Demokratie zur Regierungsbildung.
Der Landesausſchuß der Deutſchen demokratiſchen Partei Sachſens

tagte am Sonnabend in Gemeinſchaft mit der bisherigen und der künf
tigen demokratiſchen Landtagsfraktion unter Vorſitz des Reichstags
abgeordneten Dr. Külz. Der Ausſchuß ſtellte ſich nach einem Bericht
des Vorſitzenden über den Ausfall der Landtagswahlen und nach einem
Referat des Kultusminiſters Dr. Seiferth einmütig auf den Stand
punkt, daß für die Deutſche demokratiſche Partei Sachſens zurzeit kein
Anlaß vorliege in der Frage der Regierungsbildung
Beſchluß zu faſſen.

Die ehemalige Kaiſerin im Sterben,
Berlin, 28. Nov. Die letzten Nachrichten aus Schloß Doorn

laſſen eine langſame, aber fortſchreitende Auflöſung der deutſchen Kaiſerin

Beſchlüſſe des Reichsrates.
Der Reichs rat nahm, wie uns aus Berlin berichtet wird am
Sonnabend zunächſt den Geſetzentwurf über eine weitere vorläufige Rege
lung des Reichshaushalts für das Rechnungsjahr 1920 an. Der Geſeß-
entwurf enthält eine Erhöhung des Teuerungszuſchlages bei
den Kinderzuſchlägen in den Ortsllaſſen B und C auf 125,
190 und 75 Prozent. Der Reichsrat beſchäftigte ſich dann mit den drei
Geſetzentwürfen über den Erſatz der durch die Abtretung deutſchen
Reichsgebietes entſtandenen Schaden (VerdrangungsSchadengeſetz), über
den du von Kriegsſchäden in den ehemaligen deutſchen Schutzgebieten
e *Schadengeſeßz und über den Erſatz von Kriegsſchäden im Aus
and (AuslandSchadengeſeh). Die höchſte Entſchädigung erhalten jetzt

die aus früherem deutſchen Reichsgebiet Verdrängten, etwas weniger
erhalten die Kolonialdeutſchen und noch weniger die Auslandsdeutſchen.
r das erſte Geſetz iſt eine Beſtimmung über die polniſchen ſog. „Kriegs“
toten eingefügt. Dieſe tragen den Aufdruck, daß das Deutſche Reich

für die Einlöſung in Reichswährung haftet Es hat ſich hier eine Spelu
lation herausgebildet. Nun bezieht ſich die Verpflichtung des Reiches
völkerrechllich nicht auf die Jnhaber der Noten, ſondern auf den pol
niſchen Stagt. Andererſeits beſtehen Gründe ſolche Perſonen, die im
guten Glauben die Noten erworben und dann einen Kürsſchaden erlitten
haben, zu m Zu dieſem Zwecke ſollen dem Reichsfinanz
ininiſter 25 Millionen zur Verfügung geſtellt werden Es wird aber
ausdrücklich geſagt, daß ein Rechtsanſpruch nicht beſteht. Die drei Ge
ſche wurden en ſoo mit einem Zuſatantrag Preußens angenommen.

Friedrich Engels' 100 jähriger Geburtstag.
Am 28. November vollendeten ſich hundert Jahre, ſeitdem Friedrich

Engels, der Kampfgenoſſe von Karl Marr, in Barmen als Sohn einesFahrlanten geboren wurde. Er kam frühzeitig als junger Mann nach

England als Leiter der Filiale des väterlichen Geſchäfts in London,
und hat bis zu ſeinem 1895 erfolgten Tode ſeit 1869 in London gelebt
Der Freundſchaftsbund mit Karl Marr entſtand 1844. Die erſte Frucht
dieſer geiſtigen Gemeinſamkeit war das Buch „Die hHeilige Familie“,
worin ſich beide mit dem Theologen Bruno Bauer auseinanderſetzten.
Das bekannteſte Gemeinſchaftsprodukt beider iſt das Kommuniſtiſche
Manifeſt im Jahre 1848. Engels hat ſich auch für ſich ſchriftſtelleriſch
ſehr rege betätigt, er hat aus Marx' Hinterlaſſenſchaft den 2. und
Z. Band von deſſen „Kapital“ herausgegeben, und vielfach iſt man noch
heute der Anſicht, daß Friedrich Engels von beiden die ſtärkere geiſtige
Potenz geweſen iſt. Die Sozialdemokratie feiert ihn neben Karl Marr
als den vornehmſten Begründer ihrer Lehre.
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Am Mirtwoch, en 1. Dez. i
J., vormittags 10 Uhr ver

ſteigere ich im Gaſthof zum
halben Mond, Gotthardiſtr. 38

4 Ulſter (dunke braun, wenig
getragen), 1 CutawayAnzug,
I ſchwarzſeidene Damenbluſe,

1

ſchwarz. Damenjackeit, 1 Ruck
ſack (wenig gebraucht), 1 PaarMilitärſchuhe (Gr. 28), 1 Paar 3
neue Kinderſchuhe (Nr. 28),
1 Paar wenig getrag. Damen
ſchuhe (Nr. 37), 2 Paar ge
iragene Herren Zugſtiefel, 2
Paar getrag. Kinderſchuhe (Nr.

26 und 27), 1 Gaskocher mit
Schlauch u. a. im.

öffentlich meiſtbietend gegen bar.

e Stunde vorher.uſch.
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Wer keiht als 1. Hypothek
8000 Mk 1. Januar od.

1. April 1921.
Angehb. u. 2737 a. d. Exp. d Bl.
Wer leiht anſtändig. Leuten

gegen Sicherheit, pünkil. Rückz.,

2000 Mk.
Ang. u. 2786 an die Exp. d. Bl.

Mk. 10000, 15000
u. 20000

als Hypothek an 1. oder 2. Stelle
per 1. Jan. 1921 auszuleihen,
Puaeb. u 2747 a. d. Exp. d. Bl.

Geld in jeder Höhe
geg. monatl. Rückzahlung, ſowie

Hypotheken
ſchnell und disßret durch

Fa. Locke Will, Hotel„Goldene Sonne Zimmer 2.
Sprechz. 10--2 v., 4-7 n.

Trumean Spiegel
mit Stufe, wie neu, ſehr billig
zu verk Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Gelegenheitskauf
Eine Dampfmaſchine, paſſend
für größeren Jungen und mehr.
Spielzeug zu verkaufen

Steinſtr. 13, pt. J.
Puppep-Badeeinrichrung

preiswert zu verkaufen
Kl. Sixt ſtr. 8a, 1 Tr.

raupen Pelach

(Mittelpſerd), guter Zieher, iſt
mit oder ohne Geſchirr zu verk.

Goddula 18 bei Hürrenberg.

Gerſtenſtroh
zu verkaufen

Stroh,
E. Weißhahn,Häckſelſchneiderei in elekt. Betr.

nen tlepsie-Fernſpr. 486.
e

Eine Ladung
Chriſchäume

GBayr, Edeltanne) eingetroffen.
Gebe ſelbige an Wiederverkäufer
ab. Gaſthof Zur Alten Poſt

find ſäglich in allen Größen
zu haben, Bahnhofſtraße, an
der Stadtkirche u. Brauhaus

braunes Damenjackett, 198

Vretzſch Nr. 8.

hnäckigſten

Renner,
e r

In guter Auswahl
zu biillgsten Preisen

empliehlt

Markt 18, l Fr.

W Reſtaurant „Goldene Kugel“,

ſcheinen erwünſcht.

Verein Merſeburg.

der Mitglieder zur freien Aus ſprache ſtatt.

Dienstag, den 30. d. Mts., abends 8 Uhr findet im
Breite Straße,

Huſammenkunft
Zahlreiches Er

Der Vornand.

G

Leibbinden,

G e e e e eol Wirkwaren!
FTrikotagen für Herren, Damen und Kinder.

Handſchuhe, Strümpfe, Sochen, Normal-Unterhoſen, Hemden, Jacken,

Bluſenſchoner, wollene und vigogne Antertaillen rn gone
7 Reform- Beinkleider für Hamen und Kinder.

Damen und HerrenWeſten, Bruſtſchützer.
Schwitzer,

Kinder Sweater, Gamaſchen s neten
Erſt ingsiäckchen, Strickgarne, Wollene Vorhemden Rodelmützen.

Vigogne und banmwollene Unter hemden für Kinder.

Sehr große Auswahl zu ſehr günſtigen Hreiſen!

Jagdſtutzen, Wollene, geſtrickte Schals,

Nur bewährte Qualitäten!

Wickelgamaſchen.

Kragenſchoner, Fuß Schlüpfer.

S

e

HandarbeitenRichelien,

Neuheiten in modernen Bunt- Stickereien u. leichten HKinderarbeſten

Lochſtickerei-, Gobelin
nur auf guten Stoffen gezeichnet

vorgezeichnet, ansefangen und fertig.

und Kelim Handarbeiten

u
Werkſtotte für Aufzenchnungen u d Sticken auf Kleider

Reichhaltige Farbenguswahl in Stickſerden. Biuſen uſw.
i

SGoGSGGGe G

S

W

e t v gS d 1 e S
Inh.: Bernhard

G e6 e

rkt 19.
Sernruf 404. S

S

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſebuürger
Korreſpondent“.

s u n öl,klar und hell,
a Pfd. 7.59h

SJriedrichſtr. 16 u. 18.

(Fallsucht-, Krämpfe)
Betins s n

Leider den ert, kostenl Aus-

F. O. FIe der Niewerle
9. 965 l.

Blutſtocungen.
Frauen ſinden ſeibſt in den hart

Fällen von Blut
ſtockung ſchnelle Hilfe durch neues,
von
hergeſtelltes, verblüffend

von 28 Mk.
E. Caſſebaum, Göttingen,Fee. Auguſt Müller.

Weender Landſtt 88.

e efußen
4 ſo pj ejeden Poſten zu bafen geſuch. Fritz u. Hermann PDietrich,

sowie
Blasenleiden, Blasenshwäelte-)

kunft auch in schwierigen Vällen

Flarrer u. schülinspaktor a. D.

mediziniſchem Jachmann
wir

ßendes Spezalmiftel. Diskreter
Verſand gegen Voreinſendung

Wo kann meine Toch er, 188 alt a zSchneidern erlernen Hnns wlectenfed. Art

Angebote an Johann Liſieckt, Fleiſcher,Asmus, Braunsdorf Sand 13

ded adenmetel Ken Peronal!

Meiner werten Kundschaft zur gefälligen
Kenntnis, dass ich mit dem heutigen Tage

wegen Aufgabe des Geschäftslokals) mein
Geschaft in
Manufaktur-, Weil- u. Wollwaren

Mi in meiner Wohnung, e I. Etg.
links, bis aut weiteres weiterlühre.

Gewähre auf bedeutend herab-
gesetzte Preise noch einen Rabatt von

J 5 mit Ausnahme von Notstandsware,

P. Ortmanns Nachfolg
Wwe. Ala a ete Knoch,

Markt 7. Etage.

See

S e

Soes

6

Verzweifelten Frauen
bringe ich

Rettung
bei Ausbleiben der

monatlichen Regel
oder Blutstockunun innern

in I 2 Tagen durch mein
rapide, schnell u. sicher wirkend

Spezdalmttel-Frauenglüct.

Unbe Erfolg euch l. eſt. Falle
Bestellen Sie mein Spezial-

mittel solort, damit Sie wieder
gesund werden, und Sie hre
Regel wieder bekommen
Schmerz u. ohn Berufsstörung
Schneller und diskreter Versaud.

en krau Hehnit
Hamburg es

Kaiser Wilhelmstrasse 64.

Frauen
verwenden bei

n zMona g-.Stawergen ff.
meine 1900 fach bewährten und
behördlich unschädlien be-
fundenen Mittel Erfolg schon

in 50 Stunden gemeldet,
Diekretsr Verdand.

G. Ahmling, Hamburg 577.

m
3

Sec e e

wen s n n n S ee M e M R u e G n
Ceschüfts- Anzeige.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgebung die ergebene Anzeige, daß ich mit dem
heutigen Tage in dem Hauſe meines Vaters

Km Meumarkfstor 1 ine
Kürschner-Oerbstatt

für Reuanfertſgung und Reperaturen

eingerichtet habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, fachgemäße Arbe t bei ſchneller Bedienung und
niedrigſter Preisberechnung zu liefern.

Werte Aufträge werden im Blumengeſchäft ent
gegengenommen.

Hochachtungsvoll

Rarl Wittenbecher Rürschner,
J m Heumaerktstor I.

n n n an a U el i a G L G m e e. e. eAchtung! Billigſte Preiſe!
Empfehle meine hochfeine

Tafel Pflanzenbutter
(Margarine)

Stets friſch zum Verkauf kommend,
Pfund Nur 14.- Mark.

Zaſel-Pollreis Pfd. 6.-Bohnen, weiße d. 220Viktoria Erbſen, neue Pfd. 380
Geſchälte Erbſen, neue d. 450
Linſen, neue d 650Veue holl Fettheringe Stck. 1.50
Salzheringe, große Stck. 1.10

Nverſe neue Konſerven billigſt!

C
Juh.: Guſtav Wernsdorf.

Markt 7. Markt 7.
See e e äßAndermahr,

Merſeburg.
Weißenfelſer Str. 2. Telephon r. 179.

übernimmt die

Anlage von Hoch und Niederdruch
Rohr Leitungen und Hochdruck

Doppelßeſſeln für Kochzweche,

Herſtellung von Zentralheizungen,
autogene Schweißereiarbeiten,

Anfertigung autogen geſchweißter
Röhren,

Reparaturen an Dampfkeſſeln,
Kochkeſſeln und Küchengeräten,
Jnſtallativnen in jedem Umſange

Schnelle Ausführung Reelle Preiſe. S
hege esheotes des des gooredees

Kontrollkafſe
Rational, ev. auch Ladentiſch

t kaufen geſucht. Offerten unter V. U. 2960 an Rudolf

e n

h Ha hh

Des

Hühnerposten 12, I. Möoſſe, Halle a. S.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 270
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Korrespondent“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







